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Haußleiter und Lietzmann haben die Aufmerksamkeit wied
der Frage ach demUrsprung des altrömischen Taufbekenntnis
zugewandt. Ich beabsichtige nicht, 1indieserAbhandlung i eıne
gehende Auseinandersetzungmıt den genannten Gelehrten einzutreten

1egt I1r aber daran, dieAuffa.ssung vonder Entstehungrömischen Taufbekenntnisses, die ich beierneuter Überlegunggeschichtlichen Materials ber der Vorbereitung neuen
lage des Band meınes „Lehrbuchesder Dogmengese]
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allgemeinen enN! eschi möglich ist , den Mitarbeit
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denAnmerkungen soweıt ıngegangen,alserforderlich
MIr denWeg meıner Darstellung frei machen
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154 (J3, 192 daraufverzichten,hieraberma ragdem Vorhandensein eınes"Taufbekenntnisses utesta
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Y Untersuchuüngen
dem grundlegenden Buch Seebergs der WYehler g-

macht daß der V erfasser nıcht scharft- und klar zwıschen dem
„KEvangellum“ oder der NAOAÖOVELOC JLELOTLUC (Jud vgl Kol

Erstere Paradosıs umfaßteund der O MOAOYLO. unterschieden hat
die gesamte Missionspredigt, welche unseren synoptischen Kıvan-
gelien wiedergegeben wird, samt Anzahl VOoON Formeln, die
Z Beleuchtung un!: Durchdringung dieses historischen Stoffes
dıenten , au dıe triadische Formel Vater, Herr und heiliger
Geist Von cdiıeser Paradosıs unterscheidet sıch LU das aut-
bekenntnis 2.D Die Existenz solchen Bekenntnisses geht mıf

S Aa aaan

hinlänglicher Deutlichkeit hervor AUS Stellen WIe Röm D
6, SE 1 Petr. 3, 21{f. ebr 1 99 f. 1 Liım 6, Kph 4. , 5f
1 Joh 2, Act. s 37 altlat. ext Dies Bekenntnis hat

re1in 5> ol ch Inhalt gehabt den ber auch
ott hereingezogen WAaL. Bın ragmen AaAUus ıhm ist Kor O:

erhalten. Kıs WAar e1in Bekenntnis Jesus A dem „Christus““ und
„Herrn“ (Röm 10, Phil 2, 1 Kor. i} DE 1, x Kol Z Act D
3653 S, öl 1 201 9, 393 T öl; 2 2 22, 1 Joh 4, 15)
Auf rund der nachweisbaren Formeln 3 dürfte der fol
gende Wortlaut diesem Urbekenntnis eiwa entsprechen: 1 1a004.0l0w u
GOL XL NAOELALDOV, OTL Ta NAVYTOA XTLOGE YEOC ÄTNECTELLE TO

VIiOV AaUTOUVU "Incodv VEVOUEVOV OTTEOMATOG Aav  { UL EYOLOEV AUTOV
V LW HAL ÖUYAMEL UL XVOLOV EITOLNOEV HL O7 EUGAOTVONOEV

Xot0T0G €El OVTLOV Ilihatov UL O7 An daveyiU/LCO IO A MOOTLOV
Y UWOOV HATA TAC yQCQUs AL GOTL ET  2  AON xal OTL Z  a  EYHYEOTAL T NUEOC. U
TOLTN TG YoAQAS al OTL 9f  DÜn KNOCO, UTa TOLS ÖMÖEXO UL

O74 AVELNUDUN (oder E00EVÜN) CC TOV 0VOCAVYOV “arlOTL EXAÖLOEV
iM TOU 0U MWELLDY (oder EOYOMEVOS) XOLWVOL CO@VTAs Xal VEXOOVUS

ÜNOTAYEVTOYV UTQ ÄyyELDY. (L EE0VOLOV “l ÖUVALEQY.
Natüärlich kann dies Bekenntnis nıcht allen KEınzelheiten

{is „echt“ verbürgt werden. Der Aufbau ist durchsichtig: der
Vo  5 ott entsandte Sohn wird als davıidisch DUr ZUu dem Zweck

die Geburt erwähnt als der Geistgesalbte und als der Herr
ekennzeichnet. Auf diese dreifache Aussage folgt annn sieben

Seeberg, Der Katechismus der Urchristenheıt, 1903
S hierüber Dogmengesch. E s 66 110f. ( 140 ff

2 Vgl eeberg Ao S und meıjıne Dogmengesch.
S 163 Anm (F Anm.)



eeb CTK B) Zur x eschiıichte Entstehung d s ymbols
Ghedern die Geschichte sSc1iNes Leidens und Sterbens, der Auferste-
hung, Himmelfahrt und der Wiederkunft ZU Gericht. Diese
Anordnung entspricht. 5ANZEN der der Kvangelien. Kıne Kr-
wähnung des irdischen Lehrens un Wirkens Jesu, die INa  >
dem ext des apostolischen Bekenntnisses peinlich vermıßt
War diesem Zusammenhang nıcht erforderlich da der
Krwähnung der Salbung mıl (+eist und Kraft enthalten War Die
SCHNAaUC Aufzählung der Tatsachen der Leidens- und Herrlichkeits-
geschichte entspricht der.Artıhrer Behandlung den KEvangelien
und ihrer Auffassung al Heilstatsachen, W1e auch Petrus nach
der Apostelgeschichte 2 9  En J6; dr 134.; 4 , 10) die

ach Röm 10DBriefe des auf S16 das Gewicht Jegen.
Phil Z Aect. ÖS Or 1 Joh 4, 1 4, Z 2, 99 . dürtfte der
Täufling selbst sSeinen ({lauben ach Mitteilung des Bekenntnisse
mıiıt den:W orten bekannt haben ÖMUOLA0VO, 01L HKUQLOS (oder vVLOS
TOU ÜEOT) Inoovs *. Dann WAare s nıcht unmöglich, daß der
KUOLOS Bekenntnis selbst nıcht erwähnt wurde ; doch ıst; as
nıcht notwendiıg.

Wır können 1er den Spuren des Taufbekenntnisses bei den
apostolischen Vätern bes bei Ignatius ® nicht weıter nach
gehen Weniger Q, IS e1Nn Menschenalter späfter ist die Stelle
des alten christologischen Taufbekenntfnisses das tirı A dı ch Be
kenntnis getreien. och Aristides on Athen, der 140 sein
Apologie schreibt, scheint ur mıt der christologischen Formel

rechnen S e; dagegenist der bald nach 150 verfaßtenApol
1) Seeberg, 1852 Vgl noch Hegesipp bei Euseb 1L,

23, OTL  er ’I'l]0'oü; EOTLV XOLOTOS.
2) Die Formel bel Jgnatius (vgl Dogmengesch. LE” 1743 8

211 f. wird 1Wa gelautet haben MLOTEUM®@® EIS TOV KUOLGV nuGvV Incodv X 0t070v,2x ONEQUATOS Au  L} XT OKOXC, ULOV GE0OU XT JEINUG XaL d Uy UL FEOU, y-
VEWUNMEVOV (7EVEUUOTL Y  .  L ?) R ITKOTEVOU (Maplas?), BEBATLTLOLEVOV °  >
Iwdrvvou, EL TIovrtiov IT  XTOU  S (xai Hocdouv TETOXOXOU?) OTKVOWÄETTO XL
LT OS KVOVTA BAÄLETITTOVTOV TOV. EWOVORVLOV XL &m ıyelwvr XL UnOoXHovlwr, Eyn-

yEQUEVOV 5  A VvEXKOWV. Das Übrige fehlt , aber Polykarp ad hiıl Z 1,
wOTrT4aus hervorgeht, daß die Erwähnung der Engel Schluß noch üblich
Wr TELOTEUOAUPTEG ELc TOV EVELOUVTO TOV UOLOV NuOV IncoDv X0L070V Ex VEXOGVXL dOrta KÜTO 00ar XaAL 00V0V x deE&:0V AXUTOU, S ÜTLETAYN T& MAVTC
&MOVOCVLA XL ENLYELC )SC EOXETALXOLTNS CwvTt wr XL“Vgl Dogmengesch. ‚ 85.174, Anm A 214 3) sSow1ı1e
INeEINEN Kommentar Aristides,' Zahns Forschungen V, 270£,, daz
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Untersuchungen
B  a

Justins dıe triadische Formel bereits deutlich vorausgesetzt *
Demnach dürfte das triadısche Taufbekenntnis bereits 140—1

KEphesus gebräuchlich SCWESCH SsSC1iInNH enn dort 181 Justin ZU

Christentum übergetreten Auf die ıhm geläufige Bekenntnis-
formel werden WILr alsbald zurückkommen

“

Es 1st uns nıcht überliefert, WanNnn, und AUS welchen An
DieseJässen das triadische Taufbekenntniıs entstanden ist

tersuchung stellt S1C  h die Aufgabe, ermitteln , ob sıch AUus

den uns iüberlieferten oder mıt CINISCI Sicherheit erschließenden
ymbolformeln der zweıten Hälfte des ZzZweıten und des angehenden
rıtten Jahrhunderts eifwas 7U Beantwortung der aufgeworfenen

Fragen entnehmen äßt HKs ist eın sicherer Weg, den WIT be-
treien ; aher e5s scheint keinen anderen geben, der dem
wichtigen Zael führte Dazu kommt daß die Vorgänge die

sich hıer handelt , WeNNL 10a  5 alle Umstände erwägt, bewußt
Es 1st also auch ein VOoORangebahnt und vollzogen SCcC1IH UusSsSenN.

Wennvornherein hoffnungsloses Unternehmen S1e enthüllen.
etwa Cc1inNn Jahrhundert lang dıe Christenheıit den grundlevenden
Akt der Aufnahme ihrer (Alıeder unter AÄnwendung rein

christologischen Bekenntnisses vollzogen hat, annn aber überall
dem erneuterder Kirche das triadische Bekenntnis auftritt,

KFKorm das alte christologische Bekenntnis eingegliedert ıst, S! muß
notwendig S  ‚us ZYanz bestimmten GründenVvon OT autoritatıyen

eıte her die eue WFormulierung vollzogen und "Umlauf er

Ka ttenbusch, Das apostolische Symbol I, 303 f£. Ich\ jetzt der
sicht Z Aristides das triadische Bekenntnis noch nıcht benutzt hat

Meine Dogmengesch. k 1792 ff. (1*
2) Nach den Bemerkungen Justins dialA 9 wo TIryphon ist, DUYOV

YVEVÖUEVOV TOLEUOV , y T7 "EAU2L  dı XL T' Koptvd w Ta Ol 0LCywr,
egt man 1€e Bekehrung Justins die eit des ]üdischen Krieges 132—135

rlegen. Aber Apol 1, heißt ebenfalls v VUV VEYEINMEVO
0 OÄEM @. Lietztere Stelle ist. aber iwa 1592 geschrieben. Der Aus
druck nıcht aunf den eben entstandenen Krieg gehen, sondern den

© 8y der der Jetztzeıt stattfand, bezeichnen. Dann aber braucht Justin
nicht 133 bekehrt SECIN , sondern mMan ann ebenso 138—140
denken. Das ist für die Entstehungszeit der triadischen Bekenntnisfo
vYon Bedeutung.
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eeb 5y Geschichte Ent

bracht worden sSCc1H Wenn INa  w sich dıe Frage stellt - und
beS1ie muß angesichts , der Tatsachen gestellt werden

greift MäAN, daß die Symbolforschung wıeder versucht at
olden Zentren des kirchlichen Lebens den Ursprung des Sy

Man stellt dann ohl dıe Alternative Kl
oder Rom Indem NU. aber die altrömische Forme
Se1ITS ine Fülle von Berührungen mıt den sonsügen Symbolforme
hat, andrerseıts sıch durch Kürze und Präzision des Ausdru
Vor den meısten dieser auszeichnet, ist begreiflich, daß
Forschung sıch wıeder bemüht hat, der altrömisch
Formel den Archetypus Er WEISCNH, AUS dem die sonstigen Typ
hervorgegangen sınd. Wir werden daher gut tun , auch NSe
seits VOo  > dieser Formel auszugehen. Ks erübrigt sich, über
ext des altrömischen Taufbekenntnisses hier SCHaucr han
Daß der Von Marceellvon Ancyra überlieferte Tex
CINISCH Stellen ach der griechischen Tradıition emendiert
18t, ist ebenso sıcher, WI1e daß diese Emendationen siıch NAaCcC
1 Psalterium Aethelstani erhaltenen griechischen ext entfer:
ass Der lateinische ext ist un  R dem Cod Laudianu

&< Jahrh erhalten. Ohne die Textübberlieferungmıtheran
genügtfürunseren Zweck eine Mitteil gesicherten
Jautes derFormel riechischer und la e1 ischer
IIL6076Uw ELc S50V ILOTE XTOD OCredo deum patrem OMMNWVDO
Kal E1Ic AÄ.0LOTOV Ingo UL  Z OQOU KEit Christum Jesum

TOV UOVOYEVN, TOV XU V, UMNMCUM, dominum
QV VEVVNOEVTOA x XKTOS &YLOU qur natus est deSpr u

XL MaoLa«s UNS MAQTEVOL Marıa VW GINE
OV 271} TTIovtiov TL ATOVU OÖTKUOWDEPTA quLsub Pontio Pılato

«L TOEVTC, sepultus,
IN 1OLTT NUEOC ÜVAKOTAPTA R VEXQWV, teria die VESUTT

VABAVTA E1sTOUS oz’;gcwoü);‚ ascendit coelos
NUEVOV 2 defın  T TOU ILATOOS, se. ad dexte

OSEVv EOXET XOLVAL COVTAC VEXOOU und DENTUTUS 08
OVYtuO

Xyı V,V  IU
([&V, sSanct

XUKOTLÖOV OTUM,
ONEMOwOXÖS OT OL

der Kürze



Untersuchungen
Dies ist der W ortlaut der uns zufällig erst ziemlich spät als

SaNZEr dargeboten wIırd ber InNan annn mi1t Gewißheit annehmen,
daß oder doch Sanz ähnlich schon der ersten Hälfte des

Jahrhunderts den Kirchen des Abendlandes gebräuchlich g_
1st Wiewohl WIr DU WI1e gesagt ber die Entstehung

dieser Formel keine direkte Kunde haben, äßt sıch WIiC ich glaube,
eiNe Anzahl VON Beobachtungen WINNCNH, dıe es ermöglichen,
auf indirektem Wege der Lösung dieser Frage W1Ie auch em Ur
SpPTunS des triadischen Symbols näher kommen (+enauer
sagt handelt siıch dabeı folgende Fragen Läßt sıch eC1iNe

äaltere Form des römisch abendländischen Bekenntnisses als
die unNns vorliegende erschließen ? 5Bt siıch oder
als Archetypus sämtlicher FHFormeln, q 1sO auch der der orjentalischen
Kirchen erweiıisen ? Was kann, WLn diese Frage
verneıinen ıst, ber die Urform des Symbols (U) gesagt werden ?

3
Was die erste Frage anlangt bietet un die Wiedergabe

der Glaubensrege]l bei Tertullian und Hıppolyt ein willkommenes
Miıttel die Ursprünglichkeit VOL R2 kontrollieren Vergleichen
WILr LU  > die unten stehende Formel Tertullians mi1t R2 CI-

Vgl Norvatian de trınıt Cyprıan C x< uch Dionysıus
von Rom beı Athanasıus, de decret Nicaen Sy.n

2) Statt dıe Sstellen AUS Tertulli abzuschreiben, versuche 16 heber
Sie gyleich ach dem Schema des jedenfalls nahe verwandten R2 ordnen
ert haft mehrfach ohl Anschluß den katechetischen Unterricht

“ mı1t dem Art verbunden, daß er OChrıistus den (Aeist senden
äßt (praeser. 13, av Prax 30) 'Trotzdem 181 sicher , daß SCcCIH Be

untnıs trıadısch gegliedert War er V SINQULAS WUNGULMUT
dyv. Prax 27) Das Jange Zutat de vırg vel seiz die glückliche Lage,

jemlich sıcher urteilen ZUu dürfen : OCredo AN uNLCUM (praeser.
pol. 18, virg vel 1, adYV. Prax. 2) deum npabtrem (monogam. omnıpotenNtem

vel 1), mund: condıteorem a  € angerf. Stellen). Kt fılıum
ESU M Chrıistum, natum de spırılu SAaNncCcTO (ady. Prax. 2 oder:

der, Mare V, E} VOWGINE Marıa (C Marc V, 174, de ArKı.

Chr. 0), eErucifixum SuUÖO Pontio Pılato, mortuum et sepultum (de
‚Arnmn. Chr2), tertıa dre resuscıtatum mortuns , receptum caelhıs,
edentem un ad dexteram natrıs, VENTUTUM (rursus, adrv. Prax 30) udi-

Care UDIVOS el MOTTUOS (dies alles qaußer MOTT et senpult. de VITS. vel 1)
S snırıtum SANCLUM , naractetum (adV Prax. 2 Sanciam (vgl de



neebergzg, Zur Geschichte Entstehung d P  s 5Symbols

x1Dt sich zweijerle1 Kınmal daß Tertullian VON der oriechischen
W1e der lateinischen Fassung VON R? unabhängig ist. und dann,
daß e1iNe ältere Tradıition als R2 repräsentiert KErsteres ze1g
siıch eiwa dem UNICUS be] ott (vg] O), der einfacheren Prädi-
ZIETUNGS Christ1, der Keihenfolge der Namen Jesus OChristus (vgl Ö),
den HKormen YEeESUSCHALTUM und receptum, der Stellung Von
Pontıus Pl ach CYUCHULUS (vgl ber Tertullians Formel
1st auch äalter als R ? War 1st die Hınzufügung VoRn mundz CON-
dıtorem (vgl sicher nıcht ursprünglıch An Dabrem wird INan
für Rl troftz mancher Bedenken festhalten MUSSCH, wıiewohl ert

der Regel nıcht braucht sondern dafür lieber Vo „ Schöpfer“‘
redet ber allen anderen Punkten ist die größere Ursprüng-
ıchkeit auf se1fen Tert.s Das ze1g sıch dem Fehlen des A  APEV
(vgl O), der Krwähnung des Parakleten (vgl auch O), den

VorINa  n} später des Montanısmus nıcht brauchen konnte.
allem aber kommt ]1er die Christologie ı Betracht. ert. Symbol
sjeht W1e Johannes (1 Joh 4, 2; 2 , 22) die Gottessohnschaft
für ausreichend ZUT Bezeichnung der Würde Chrısti Die
davidische Herkunft die noch Jgnatıus verwendet (oben
1sSt als für Heidenchristen belanglos abgestoßen. Dafür ist die
(Aeburt VvVonNn der Jungfrau erwähnt, aber S! daß An
schluß dıe biblischen Geburtsgeschichten nıcht wWiIie bei R2 de
(Geist und Marıa koordiniert werden WI1Ie V ater und Mutter SsSon
ern die Jungfrau gebiert de: Y Somıit darf gesagt werden
daß da ert das ewußtsein hat von römischer Tradıition ab-
zuhängen (DraesSCcr 36);, die meısten Abweichungen VvVon R? bei
ıhm NS die ursprüngliche Korm R1 kennen lehren. Dies Urteil
ıst nıcht umgehen, WEeENnN mMan folgende Krwägung überlegt.
R1 Tert.) stimmt mehrfach mıt dem Typus überein
R? Ist 10808  - Tertullian Von dem römischen Typus abhängig,
annn dieser nicht ı R? gesucht werden, sondern Ra R1 ist
aber älter als einmal 2AUS den bezeichneten sachlichen Gründen,
pud. 1) ecclesiam (bapt UNA ecclesıa ıN caelıs , vgl 8), (? peccatorum
reEMISSLONEM, bapt. 1E kaum ı Symbol, fehlt bei Hippol.), CArTNıS TESUTTEC-
t1ıonem (praeser. Al 2 36) Die Abweichungen von R«> S1IN! esperrt£.
Eine bequeme Zusammenstellung des Materials ZUT Vergleichung mıft anderen
Symbolformen bei Harnack Hahns Bibliothek der Symbole: un!
Glaubensregeln ?, 364 £ff.



Untersuchungen
annn aber und VOLr allem, weil die römische Form die ältere SC1IH

muß die mıiıt übereinkommt ID WalIre sıch denkbar, daß
die WI1IC zugrunde liegende Form ist. aber das ist nıcht

durchzuführen, weıl dann die Übereinstimmungen zwıschen und
unverständlich blieben Iso 1sSt R?2 00 späterer Iypus, der

Die einfachereauf und SEMEINSAMEN WForm beruht
Formel braucht keineswegs HIN die ältere Secin zuma|l WenNnn

S1Iie bei ZENAUEr Krwägung sıch als raffinjert gebaut erweıst WIOG R2
1e8 Resultat wird aber weıter beleuchtet durch dıe ext-

form, die der Römer Hıppolyt se1iner Kıirchenordnung dar
eboten hat Die Formel steht R? näher als Tertulhan: Das

NUM VOLr ‚„ Gott“ e  9 ebenso yaracletum £); der Name heißt
Christus Jesus, YTESUWTETU und ascendıt wiıird geschriıeben, dagegen
fehlt wiıie bei ert. unde, UMCUM domınmum bei Christus,
CTUCIAXUS steht vor Pontius Pılatus wie bei ert (vgl O), bei
der Geburt sind de un: unterschieden. Fıgenartig und

ert un übereinstimmend miıt ist die Stellung des „drıtten
ages‘‘ ach dem Verbum, die Wiederholung des et bei

den einzelnen Gliedern des Artikels. Von der lat Korm R?

Vgl er die Herkunft der SO| ägyptischen Kıirchenordnung VO:  !

Hippolyt & r{ 4ı y Die pseudoapostol. Kirchenordnungen (ın Schriften
der Straßburger Gesellsch. Wiss. VI, Der ext ist; erhalten
Veronenser Palimpsest und ediert Von Hauler, Didasecal. ‚poS fragm.
1900, 110f. Hier fehlt der Art VOHIN Vater, der ber ach der rab
Übersetzung: derSsSoOß. Canones Hıppol. erganzt werden kann Kiedel;
Die Kirchenrechtsquellen des Patriarchats Alexandrien, 1900, 212) Der
ext ist,; Gestalt dreifachen Frage, die der Täufling jedesmal miıt
credo beantwortet , gegeben. Um der Bequemlichkeit willen SEeize ich ıhn
} dıe T8S Person und übersetze den Art. das Lateinische. So

Credo deum patlrem omnNınNOtentem UÜredo hrıstum
Sum filium dei, qUr natus-, est de sprrıtu sancto € Marıa VIWTGUNG et

CifinuUSs su b Pontio Pilato et mOTTUWS est €et sepultus et
ex1t die tertıa mOorturSs et ascendit coelis el sedit

teram DPalrıs, ventwurus udıcare et MOTTEUOS. Oredo * spiritu
sanciam ecelesıam et Carnıs yresurrectkionem. Die arab. Übersetzung

anzen überein. Nach der (+eburt ist eingeschoben das
echt der Menschen erlösen; ZU) heil Geist WITL hinzu-

den Parakleten, der vO: Vater und VOom Sohne emanıert. Beides
denken, ersteres entspricht der Erwähnung der Erlösung bei ren

unten), der Paraklet ist  > durch Tertull. bezeugt; die Herkunft von Vater
und Sohn 18t natürlich nicht ursprünglıch.



Seeberg, ZurGeschichte Entstehung d apos Symbols
unterscheidet sich das Perfektum sedit. Mitıhrwird ZW ar qUr
NATUS est geschrieben Gegensatz den Partizipien bei Tert.
aber be1 CYUCHLLUS eın GL eingesetzt.

Ks hat sich demnach ergeben, daß Tertullian WIie Hippol
7 W ar 611 Bekenntnis haben, das ahe verwandt ıst mıiıt R2
aber beide wesentlıchen Punkten SEMEINSAaH VO.  a} abweic
und dabei mıiıt übereinkommen. Aus 'Tertullian
Hıppolyt wird demnach R1 entnehmen SsSeiIn. Da die rfo
des Bekenntnisses jedenfalls nıcht Rom oder Afrıka entstand

W  LE 1St, wırd INALl ort ert und Hipp auseinandergehen
wWenNnn iNNeTre Gründe nıcht davon abraten, dıe YHorm als R1

ber auch WeNn beiwählen haben, die miıt übereinkommt
übereinstimmen, bieten S16 Demgem hat RAg

EOV LO VTOXQUATOOC gelesen, AInocoDv A 0L07TOV sta
R1 LOV HOVOYVEVT)) TOV XUQLOV V JACOV fehlten , las

JLVEUMUOTOS v Mapotas NS NAQUEVOV , S verknüp
die einzelnen Stücke des Artikels durch XOl , R1 Ja

OTAVOWÜEVTA. EITL Tovtiov ILIıLATOV , R1 las wahrscheinlie
ert EYNYSEQMEVOVun üvalnoVEerıa ( 8 jedenfalls aberT
HUEO Nnach dem Verbum, R1 hatte nıcht  O  /ÖUEV ,
höchst wahrscheinlich TOV NAQAHAÄNTOV ach JIVEUMO (vgl.

R1 fehlte-ÖDELW Ich habe die griechischen F
gebraucht, da bekanntlich bis 1n den Anfang des Jahr
Kirchensprache i Rom die griechische W3  n Hiernach: ist
als ine Bearbeitung onR! anzusehen, die sich ziemlie
das Original angeschlossen hat

19lSE Zahn (Das apostol. Symbol, 23ff. 45f.) hat benfa
ltere orm on nachzuweisen versucht.Der Art. ab 87

EVUGeör T AUVTOXOCTOOC , uUn! UOVOYEVNS habe ohl gefe
Zitschr. 'Theol. I 130 ££.) sowıe ich selbs esch Ii
176 haben dem widersprochen.Ich zıiehe jetzt nach Erwägu

hlage den Widerspruch bezüglichdes L  EV® zurück Da
1ıst MAUTEOKfestzuhalten ;en auch iIche die bei der

Wie ergabe de Kegel ITTAUTEOC oft auslassen unten) und Te
der Stellen, K 10, NOg vıyıak ENn

et malter ecclesia, T3  > An er
telle ßt, kann also Nnu:  —

z an el geflossen se1 und
NUCUS sch



Untersuchungen

Wir sind mehrfach auf dıie orıentalıschen Bekenntnisformeln
worden S1e sınd 1e| mannıgfaltiger als dıe des Abend-

Jandes W ährend diesen wesentlichen Wort für Wort
reproduziert wiıird und 1Ur kleine Zusätze gemacht werden, hat
INa  — Morgenlande siıch VOTr dogmatischen Interpretationen oder
Erweiterungen, abeı auch Zusammenziehungen nıcht gescheut
Wır haben UNsSsSerTem Zusammenhang für die orjentalischen
Symbole NUr insofern e1inNn Interesse, als S1e ZULL Klärung der Frage
nach R} und dienlich sınd Wır werden uUNS daher auf
ecclesıa daneben hat Vor allem ber folgt TATEOC mıiıft; Notwendigkeit daraus,
daß dıe Formel doch AaUs dem Taufbefehl hervorgegangen ist; un! be
der Taufe Anwendung kam ahn haft uch die SYyr Diıdasecal. inıt
herangezogen ott den Allmächtigen UN Jesum Christum UN den heıl
G(Üeıst (dıes 1ST fraglos der rıchtige Text), 19 XIr WT glauben

Herrn JSesus OChristus UN SEINEN Yater den Herrn olt den
Allmächtigen UN den heil (z+eist Darnach bildet Zahn die Formel LOTEUG)

&1c E  V WAUVELOXOXKTOOC eue kirchl. Ztschr. 1896, 224.  2y Aber uch durch
diese Stellen Jäßt sıch nıcht beweisen , daß NMATEOC dem Symbol gefehlt

hat. An der ersten Stelle fehlt nıcht NUr der Vater, sondern auch der Sohn,
und bei der zweıten 1äßt dıe Fassung des Referates sehr gut die Zugehörig-

keit des Vaters dem ersten Art Der Gedanke, daß ITKTNO nıcht üT-

"sprünglich ist, der durch dıe dem Ilrenäus mundgerechte Ausdrucksweise,
durch dıe Didascal. ©& noch (: 26 fin.) , den Schluß der Homilie des
Aphraates und auch dıe Formel der Presbyter voxn Smyrna (Hippol.
oet. 1 - nahegelegt wird, 1äßt sıch demnach nıcht durchführen; auch diıe
spätere syrısche Formel bei Cassıan (3 Nestor. VE

{} Die typıschen Differenzen der morgenländıschen VO:  > den abendlän-
dischen Symbolen bestehen folgendem: S16 haben regelmäßig EV Vor

dEOV, dagegen ıst &lc TOV XUQLOV und ELG TO CYV. TLVEÜLLE uch beı den ÖOrien-
talen dıe Urform gegenüber dem :&V XÜOLOV un EV der meılsten Symbole
(s schon Yem paed. E O, 42, 1) 2) SIC reden VO  $ (+ottes Schöpfer-

tätigkeit; 3) S16 sefzen sStTEeTSs XUOLOV VO IncoDv  D X0L070V; 4) &1E  nn geben diese
Namen er dieser Keihenfolge ; 9) ach ULOV UWOVOYVEVN haben S16 stets

die (+ottheit; Christi bezeichnenden Ziusatz; &7L TIiort. 11i und ıN
OLTN NUEON tehen fast er nach ıhren Verben; bei UVOKOTOAPTA fehlt

x TOV VEXOWV ; 8) nach 80X0MEVOV folgt 21 d0EN; die (+lieder des
Artsind STEeTiSs durch XL mıteinander verbunden ; 10) dem (+eist trıtt

regelmäßig ein Zusatz (wıe TOV MWAOCKXA.NTOV, CwWO0710L0V, TO AUANOAV &V OL
OONTALS , TO 01x0UV &V OLS «yloıS , schon Justin: ZLVEUMUG TO0NTLXOV).
3S ]e Kirche wird STETIS als Xa OLLKN , oft uch alg UITOOTOAXN bezeichnet;
12) auf OUOXÖS ' KVOOTAOLV folgt noch ELc C  V KXLOVLOV. Diese Übersicht
genugt schon, ' beweisen, daß unmöglıch der Archetypus der ımOorgen-
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die äaltesten dieser Symbole beschränken können Abgesehen VONn

ustiın kommen DUr Betracht TENaUS und die erst Jüngst
bekannt gewordenen zeıitlich zwischen Justin und Irenäus legenden,

Kleinasıen geschriebenen 27 (+e mıiıt
ach mehrfachen An-sSeINCH Jüngern ach der Auferstehung “

splelungen un längeren Zatat äßt sich den „Gesprächen “
ein Symbol entnehmen, das den Hauptteilen als gesichert gelten
annn Dies Bekenntnis erinnert zunächst Mıt hat
SZEMECION das Fehlen des EVU 9 die Finführung des KUOLOG y aber

ländıschen wWI1ie der abendländischen Yormeln (Kattenbusch) SC1IHN kann Man
kann weder die angeführten regelmäßigen Diıfferenzen als Abwandlungen vVvon

dem romiıschen Iypus begreifen och kann INa  - dıe WFormeln von R: AUS
den VONnN ableiten Dann ‚.ber muß be1 der großen Ahnlichkeit beider
Iypen Urtypus gegeben haben Vgl über dıie Merkmale der orjental
Symbole Casparli, Quellen BER 46 . ; Kattenbuschdfil, 216 3658 f.;
Hahn PE

Die betr Stellen arl Schmidts Ausgabe der „Gespräche
Jesu m1 SCcC1INEN Jüngern ach der Auferstehung“‘ (vgl darüber ”

vgl 263 400 Ich formuliere uch
hier en gr]echısches Symbol II0 78U@ E1c J EOWV MAUTEO« NAUVLEOXOCLOOK
(S ”6 32) Ka &Lc TOWV KUOLOV XL GWTENOC NUOV Ino00UV X0t0T0OV
10  - LOV TOU EO  U KÜITOOTAAÄEVTE. ILCOX TOU 0U S Al); 1O ÄOyOor TO
OUKOXWTEVTOA (S 8), VEVVNDTEVTA Oı AVEULATOS CyYLOU xuo(pogn.}{vra 3V
Maoia ıN IT OOTEV®O 28, et. l1gnat. Kph: 18, Z Justin K 46), TXVOW-
VT E T1TIOoOvVvTLiOWVU ITI TOU XL TAOEVTA (S 36) — für dıe Auferstehung
(S aber AANGOs u OwOXL ÜVEOTN) und Himmelfahrt 154) fehlen die
Formeln KOINUEVOV &V dı 1O0 00VOVU 1O  e T ATOOS (S 2U, vgl Polykarp

1, EOXOUEVOV XoLVAL COVTAS XL VEXOOUSG 96) Kat ELG TLVEUUG &yLOV,
TOV MUOCKXAÄNTOV, \  s& Exxinolav XL X DEOLV &U COTLOVS 32)
Es ıst vielleicht nützlich , hıer uch den Versuch machen , Justins
mannıgfache YFormeln (Dogmengesch 1702 I3 2131 Symbol
zusammenzufassen IIL07EU® ELC TV OAÄwWV HL d E07OTNV HEOV XL ELc
1In000vV AÄ0LGTOV, 1O0V LOV 10  e T EOU XL 7IQCOTOIQZ V XO XTLOE®WG
XL Oı M uUQFEVOV VEWVNDEVTA alr M UHNTOV YyEVOMEVOV &VIOwW-
o OTKUOWÖEVTA E OVTLOU IL TOU x Xxl ANOGUVOVTO XL N

OTAUVTAX £% XL KVABAVTA ELC TOV 0UOKVOV XL IL &XÄLY NUOKYEVNOOUEV OV
UETC 0ENS XOLTNV VTOV  3  2 XL VEXOWV ÜIEUVTOV ® XL ELG NMVEUUG j
OÖı T@V MOOPNTOV mWOOKXNODUS « v. Die Himmelfahrt ınd das Sitzen
Rechten fehlen, ebenso der Name Marıa Un! der heıl. (Ae1ist bei der Kmpfängnis,

Kirche, Vergebung und Auferstehung ; der christologische Hauptsatz
ist gesichert durch die Mitteilung, daß als Zauberspruch verwandt werde
(ap IL, 6, dıal. 89, Iren IL, 32, 4; epid. Eine umfassende Sto{f-

mmlung bei Feder, Justins Lehre vVon Jesus Chrıistus, 1906, S 264 ff



Y

Untersuchung
dieser steht WIC bei VOr dem Namen, endlich UDEOLV
Miıt kommt überein die christologische Weiterausführung (vgl
Justin) Mıt aber auch miı1t stimmt dıe Reihenfolge der
Namen „ JEesus Christus“ die verschiedene Bezeichnung der Tätig-
keit VO.  — (G(Geist und Jungirau, Wenn bei letzterer auch ein anderer
Ausdruck verwandt werden scheıint die Finführung des NAOG-
XÄNTOG , endlich auch die Stellung des Pılatus. Hieraus ergibt
sıch vor allem, daß das Bekenntnis orjentalischen harakter räg
und jedenfalls nıcht VO  b beeinfÄußt ist Die mannıgfachen Be-
ziehungen bestätigen das bisherige Resultat , daß R1
ähere Beziehungen hat als R2 trotzdem aber eigenartig ist, WIC

Vor allem die einfache Christologie zelgt, die sich deutlich von den
uch ıer verrätormeln Justins un der „Gespräche“ abhebt.

R2 durch die angehängten näheren Bestimmungen („eingeboren “,
„ Herr*‘‘) sekundären Charakter. Imübrigen ist ekenntnis

der Anlage dem Justins verwandt; ISM  > beachte das Fehlen der
Einheit und der Schöpfertätigkeit Gottes, die Bezeichnung „ JESUSs

hrıistus“, die Worte ber Mensch- oder Fleischwerdung be1
Justin fehlt „Maria“ wWwW1eauch XVOLOS un: OWTNO die Näher-
bestimmung des Geistes, das Fehlen der Auferstehung des Fleisches.

sıeht, wenn man Bekenntnis mıt dem ]Justinischen Ver-

Zunächst istgleicht, daß der Art allmählich entstanden ist.
Nur Geist bekannt worden (Justin), dann folgte dıe Kirche
und die Sündenvergebung (Gespräche) un dann erst die Auf-
erweckung des Fleisches S1e War dem Gericht enthalten
die R1 hat, aber dafür noch derSündenvergebung entbehrt.

Von dem Kleinasiaten Irenäus ıst erwarten, daß SeinNn
ekenntnis dem Typus folgen wird ; aber ware nichtwunder-

Wir versuchen auch bel Irenäus untier Hinzufügung der Haupt-
Nlenbelege das Bekenntnis rekonstruieren : ITILOTEUG® ELc Va SE0V 2!

MÜVLOXKOUTOQU (adv. haer. I, 10, 1 vgl 1, 22, I 3, H  9 1
ic EV® X0tL07T0vVIncoüv,LV E  OV Z0 E0OU (I 1 JIL, K

0V XUQLOV YnuUOV (IIT, 16, Y TOV OUKOXKWIEVTAO w  >
EOUS owTNOl«s (L, 1 9 17 ef epldelx. 3 03), VEVNDEVT« A IEVEU-

EXx Maotas TNS MuOSFEVOV (epideix. 40) X XL MAUGOVTA E&n ı
II0 IT TOU (IL, 4, 2) XL (I1I, 1 HKL KVKOTAPTA &x
VEXOWV oLTN NMUEOC& (JIE 3) XL KVALÄNPHTEVTAa &IC TOUG OUQ

c{ 1: 32, 3), MUhL- E0OXOMEVOV &V 00SEN TOU TO%TO05 (IIL, 4,
6; 1  7 3) XOLVAL COPTAUS XL VEXOOUS (IIL, 4 , Z ef. I; Kail
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Dar, WEe1LN sich bei dem ı Lyon tätıgen Mann auch Einwirkungen
VON fänden Be1 SFENAUECT Analyse erkennt iINal aber bald daß die

WAar hat mı1t R2Formel des Irenäus den Typus einhält
KEMEINSANH die Namensform Christus Jesus und dıe Erwähnung
des 27 Herrn“‘ ber das verschwindet VOT der Fülle der mıt
übereinstimmenden höchst siynılikanten Hormen ;: EVA Vor

ott EV!  © VOL Christus, OAOXWÜEVTO. uUSW (vgl Justin, Gespr Kuseb
von Cäsarea das wıederholte AL “ Artikel dıe Stellung

diedes Pilatus ach dem Verbum, nNAVOrTAa STa 07AvOWÜEYTA ?,
Stellung des „drıtten Tages“ ach dem Verbum, dıe Krwähnung
der 00&a bei der Wiederkunft (vgl Justin das AA VOTrT dieser,
das für ebenso charakteristisch 1st WI1e®e das er  ÜE oder ınde für
den Iypus endlich die Erläuterung des (+eistes durch die
Propheten (vgl Justin) ID ist hıernach ber jeden Z weifel er-

Sotern DU. dıeser , SIChaben, daß Ir. dem I’ypus folgt.
gezeıigt hat, vielfach mı1t R1 verwandt ist, sınd Beziehungen
diıesem Typus gelbstverständlich. Daher brauchen die Ir mıt R1
und zugleich SCMEINSAMICNH Züge nıcht ı einzelnen wıederholt

werden (Eva ÜeEOV, Stellung des Pilatus und des Tages, Xal)
Dagegen ıst hervorzuheben als und Iren. Gegensatz
TIVEUUC VLOV S OL m00  «L EMODOPNTEUOAV (epı1d 6, ef.
33, 4 Ir. hat das ‚„ Sitzen ZUT Rechten“*‘ se1ınem Bekenntnıs, Iro
epıid S: nicht gehabt, vgl uch Justin un! später dıe Bekenntnisse
Cäsarea, Antiochien, Laodicea ber uch „ dıe Kirche“* haft der
noch gefehlt w1e die Art ıhrer FKrwähnung dem Unterricht deutlich
ep1d z 41 Q 98 Kpıd. sagt ‚:War dıe Taufe
ZUYT Vergebung der Sünden , aber das hat ebenso NIg Bekenn

och t  zustanden als die Verleihung des Geistes durch die Taufe (42)
bemerken, daß 1, 10, die lat. Uun! ersion ELc &V{noo UVX0ot0töV
voraussefzen.
j Bekenntnis der (+emeinde VO!  s äsarea: TOV dıa INV NMETEQAXV-

TnoLav ORKOXWTEVTO., VO:  b Cypern: dı TINV NMETEQOV OWTINOLAVKAUTELGOVTEO
XL OKOXWÖEVTO , noch das kappadozische Symbol Hahn 149, das
TMmMen. Bekenntnis 152

2)50 auch Symbol YO:  S Cäsarea, aber uch beiPriscillian (tract. \
In die abendländischen Bekenntnisse dringt DASSUSerst spät einNn und trıtt

annn dem CTUCIAXUS V  a  9 dem Man auch e1N mortuus folgen äßt.
3) So auch Hegesipp(Eus. O,E 23, IH, 20, 4), Polykrates von

hesus(ib I1L, 31, r X 24,2), Melito (Corp apolog. }  9 47
ieCberauch Spätere Kpıphanıus, vgl Cons

VII,



Untersuchungen
R2 ZEMEINSAM dıe Unterscheidung on ÖL und be] der Ge-
burt Christi und das YFehlen des MOVOVEVHS (vgl Justin, Gespr.)

eiNe dem JLVEUMUO hinzugefügte Krgänzung, vielleicht
auch die PASSIVC Form AVaANDVEVTA Hı VEKOUYV stand
WI1€ auch un kehrt demgemäß den meısten abendländi-
schen Bekenntnissen wıieder Ziwar foahlen dıe Worte den
Bekenntnissen aber schon Jgnatıus (Trall 2); Polykarp (ad
Phil D und Justin das Bekenntnis den Apostolischen
Konstitutionen (VIL 41) bieten q1e 2 daß Abhängigkeit VO  v

angesichts der sonstigen Beziehungen als ausgeschlossen gelten mul

Justin, dıe „Gespräche Jesu“ und Irenäus bewegen sıch autf
der Linie WIC nunmehr ist Indem S16 sich aber deut-
ıch Von der freien theologischen Reproduktion, die den JIypus
se1t. Urigenes charakterisiert abheben, tun WITr ul diese Bekennt-

als unterscheiden VON dem späfteren Iypus Wir
haben somit J1er Typen des Taufbekenntnisses gefunden um-

faßt dıe orjientalıischen Bekenntnisse des Y Jahrhunderts, O2 Adıe
der folgenden Zeıt Beide Typen haben eine Anzahl SCMEINSAMET
Züge, durch die ihr geschichtlicher Zusammenhang deutlich WIird
Beiden liegt eiNe SCMEINSAHME Urformel zugrunde, die aber on

Antang relatıv frei verwandt worden 1ST. AÄndererseits stehen
auch R2 un typischen Zusammenhang miıteinander.
Nun nähert siıch aber trotzdem vielen Kınzelheiten O1 WI1e6
WIT gezeigt haben Dann aber ıst der Schluß nıcht umgehen,
a die Urformel Vvon und miteinander identisch SsSein wird,

Indemnd daß und Rı den Weg ıhrer Erfassung eröffnen.
man diesem Gedanken nachgeht, drängt sich eine weıtere Unter-
scheidung auf. Vielleicht hundert Jahre bevor man das trı dı

1) R! hat das ZEMEINSAME X , lateinisch de. Die Unterscheidung de
1st, späteren Relationen häufig, Aquileja, kavenna,

Afrika, Jurin, Spanien. Diese Linie führt dann später auf dıe Unterschei-
CONCeENTUS und NALUS , 'gustus von Kejl, vgl schon Tertull. adyv

Prax de spırıku SancloOo g cCOonNCcCeEPLT et quod. cConceput d ypeperıt.
Zweifelhaft bei Cyrill VvVOoxn Jerus. ; vgl Hahn, Symbole ® 133

3AuchIgnatius yehört hierher, kennt ber lediglich die ehristo-
logische Formel.Arıstides kann ohl uch hlerher gerechnet werden, biıetet,
‚ber nıg Sicheres, ıne YWormel bilden ZU können, ben
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Taufbekenntnis prägte, ist das >  S ol Bekenntnis ent-
standen, welches den Hauptbestandteil der triadischen Formel
bildet Hınter der gesuchten triadıschen Urformel STE. also die
christologische Hormel Wır wollen S1Ie LeENNEN und Von ihr
dıe triadische WFormulierung mıiıt FEinschluß der durch S16 veranlaßten
etwalgen Abänderungen Art als H2 unterscheiden

Indessen berechtigt diese Unterscheidung sıch 1st,
schwer, Je unmöglıch 1St S16 durchzuführen Der eıgentliche Sitz
der Unterschiede der Bekenntnisformeln 1st nämlich VOor allem der
weıte Artikel selbst WIe andererseits auch gerade auf das

deutlichste den SEMEINSAMEN Ursprung aller dieser Formeln be-
wEeIsS Man vergleiche alle Von unNs bisher analysierten WHormeln
miıteinander, und INan wıird dem WIe dem andern zustimmen
mM ussen Are möglich mıiıt voller Sicherheit dıe neutestament-
lıche Formel rekonstruleren (S 2} Ware ZWAar der Aus
gangspunkt der FKEintwicklung gesichert keineswegs aber hätten W17

U1 oder die christologische WYormel des » Jahrhunderts gefunden
er VOoOnNn den Quellen dargebotene Tatbestand annn NUur erklärt
werden, daß dıe überkommene neutestamentliche WHormel den
verschiedenen Kirchengebieten verschiedene Prägungen an SCHNOMM
hatte INa sehe Ignatius und Polykarp daß dann ber
diese eine einheiıtlıche HFormel kam V 2 die il

CHNOMMEN, aber auch gemäß den Jokalen Besonderheıiten modifiziert
wurde Die VOoONn unXns postulierte Ur oder Normalformel ist nOf-
wendie, weil uu bei dieser Annahme sich das plötzliche allyemeine
erschwinden efwa der Taufe OChristi oder der davidischen Her-
kunft oder der "Teilnahme der Kingel dem (Aeschicke Christı
verstehen äßt Wenn INal dann gleichzeitig beobachtet, daß von

dıesen Dingen, diıe einst Taufbekenntnis standen , auch weıter
dem Unterricht ausftführlich unter Miıtteilung alttestament-

lıchen Schrifttbeweises gesprochen wurde, 1st geradezu evıdent
daß e1INe allgemeine Finwirkung Von außen her das NneUe Tauf-
ekenntnis Orient wWIie Okzident veranlaßt hat Man hat

Besonders lehrreich ıst CS, die Bekenntnisformel des Irenäus, der
die davıdische Herkunft Jesu der dıe Geistmitteilung be1ı der Taufe

ke Wort erinnert , zu vergleichen mıft der Zusammenfassung des bräuch-
lichen Liehrstoffes ı seINeETr Epideixis und hıer ausführliche Belehrungen über
den Geist, der sıch nach Jes 11 uf Jesus njederläßt, lesen (epid..



Un ngen
der Hauptsache dıe trinıtarısche Formel U2akzeptiert, e1IN-

zelnen aber sich Freiheiten gestattet * und ZW ar besonders ı dem
christologischen el IN  > eben über bräuchlich gewordeue
Formeln verfügte ber INa  en behielt nıcht QUr, OTan INa n
wöhnt WAär, sondern reduzierte auch den christologischen Stoft
Rahmen der Normalformel oder gyestattete sich passend
scheinende biblische oder dogmatische Zusätze Wenn uUuNs also
SCWISSEC Wendungen oder Stücke 1Ur el der Kırche
begegnen , wird INa  > Je ach den sonstigen Umständen hıerın
entweder SONS verlorenen est VON 0d81' e1N sonst nıcht
kzeptiertes oder modifiziertes Stück VvVon U2 erblicken haben

aber alg Neuerung, die durch autorıtative Mittel (+emein-
erklären.geworden 1st , Man denke etwa die Abhängig-

eıt der abendländischen Hormeln VO  F R2 oder das Kindringen
OMOOVOLOC die nachnicänischen Symbole oder das Auf-

kommen des Descensus USW. Die Abhängigkeit von R? erklärt
mıt Schlage, daß die abendländischen Symbole der kegel

hristus Jesus“ Jesen, den „Herrn“ nach diesem Namen setzen,
Sohn als „eingeboren“ bezeichnen, „Pilatus“ Uun! den „drıtten

VOr das Verbum seizen, ınde venturus schreiben , das )Iet“
tlassen. Ebenso leuchtet aber G1 , daß keine dieser Kıigen-
9) W16 auch Belehrungen aru  A L4iber, daß Jesus Sohn Davids dem Lieibe nach

Sel, schon Maria Daviıdidin SCWESCH sSeıin soll (3D 63 f.; vglAect
ulı 3 9) Zu emselben Resultat führt uch die Erwägung des traditio-

nellen alttest. Schriftbeweise: bei den Autoren des Jahrhunderts;vgl die
usammenstellung Avv. Ungern- Ste rnbergs,Der tradı alttest. Schrift-

WCeIS uUSW.,., 1913
1) ufin ZU Art E symb. diverstsecclesus alqua

verbıs invenNiUNtUr adıecta, eccle Lamen urbıis Romae hoc VLON de-
ehenditur factum.

So 1sST. iwa die Folge der Namen nach der Gewohnhe11 umgestellt
T OVTA. für OTKUQWÄRDTA eingesetzt, der XT TAS YOu“DAS ach 1 Kor

uge uügt, oder zEV|  - fortgelassenworden USW.
Jje Höllenfahrt _ist. schon i1 dem Jahrhundert i derevangelisc

vorhanden BCWESEN, das Bekenntnis1st S16 erst spät
]  n steht IWa dem Bekenntnis von Aquileja, das ufinm
dıtad INfETNA, ZUEeTST begegnetsıe der sirmischen Form

(&2s IXXATAUYSOVLC XUTELGOÖVTO) und geht ann eın
ieleabendländische Bekenntnisse über, vgl ahn



ESeeberg, Zur Geschichte Kntstehung d P  s Symbols
tümlichkeıten zugerechnet werden darf, da INa schlechter-
ings nıcht der Lage ist , erklären, W16 diese Merkmale
bDel O2 durchweg verloren sind. Denn dıe Symbol-
geschichte zeigt, daß Orient keine Instanz, W16e adlande
Kom, VOLr den großen Synoden auf die einheitliche 0or! LLeTruUNg
des Bekenntnısses eingewirkt hat Bei dieser Sachlage dürfen
alle die den eben angeführten Zügen VOL entgegengeseizten
Ziüge VON und D als ursprünglich ınn VO:  5 bezeichnet
werden Dabei ist aber als Kontroll und Korrekturapparat R1 ın
Anwendung bringen, zumal die un Bekenntnisse stark
mıt lokalen un theologischen Moditftikationen belastet sınd Da
das Abendland eINeEe weıf größere Stabilität der Formeln e1nN-

gehalten hat, annn mäa  — SaASCH , daß zumeıst R1 SCIHN wıird
das U2 besten wiederg1bt, wobei aber allerdings
und O2 Auge behalten sind. Damit ist dıe Grundreg
ZU.  Pr Gewinnung Von U2 festgestellt. .

Nun nehmen WILr aber eiıne Anzahl Von Unstimmigke
zwıschen R1 ‚oder auch R1 2 und O1 oder VO  e Übereinst
MUNSEN zwischen R1 und 02 wahr. Isoeiw
O1 2 haben AA VOLr der Wiederkunit, fehlt Rr e  ÜV
ist bloß römische Erfindung *. Oder Ö0EN be1 der Wiederkun
ist durch1.2 bezeugt,fehlt aber R der EX VEXOOV
VON R1 dargeboten, fehlt 02 wird ber O E
standen haben (ob Diese Schwierigkeiten werde

gendermaßen 1Tl stand da
stehung und allgemei Verbreitung O12 sonst nbe

iebe. ährend die Fortlassung durch R ebensowen1gSchw
eıten tet als die KEntstehung von OÖ0eEV Ebenso

Ö0ENAuch bezug auf E: W Man

ch UuUnNZ11Chkeit Z entscheiden haben, z auch

schauung, 1e durch TEL Zzum Ausdr gelangt 1st 1st
schieden von der miıt 0  1g  GEV eingeführten. tztere agt, daß Christu

daßHimmel kommen wird, erstere dagegen, WIe e1INs

Niedrigkeit gekommen ıst , ZU anderen Mal komm WIT| 1n Herrlichkei
dochs. Tertull. adyv Prax. venturus TUTS qualis et ascendıt. Daher
ist Au OOn hier notwendig ihrend ÖSev fortfallen konnte
mmt er doch als der, lcher Recht S1UZ also dem

rechenden
2SCchr
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. Unte suchungen
ber dürfen keines-nicht völlig gefehlt haben scheıint.

WCSS alle Fhigentümlichkeiten Vvon bereits V ? angenommen
werden. Be]l solchen, deren Ursprung WITL kennen, WIe dem Des-
CENSUS, La f dies evident (oben 395 aber auch be1 weıt-
verbreit e Spezlalitäten VON O2 deren FKintstehung einzelnen
nıcht deutlich ist, wird mMan späteren Ursprung und eıneallmäh-
liıche mehr oder mıinder zufällige Verbreitung annehmen müssen

Ehe WIr uu versuchen, die Normalformel ZU rekon-
struıleren USSenN WILr Zzuerst. noch der 1t >

Artikels die S16 NEeu geschaffen hat nachdenken rst dann
können die Motive Von gANZ überblickt werden Zunächst

6115 klar Es handelt sich e1IN Taufbekenntnis (S Justin
T, 61) on Did { g1bt A daß INa  z} taufen so]1 ‚1

denNamen des Vaters un des Sohnes und des heil Geistes“, aber
nach allgemeiner Annahme der Didache Alter erheblich

erlegenen Abendmahlsgebete in ihr reden on den PATTLO EVTES
EL ÖVOMO XVOLOV (9 Man sıeht, daß also der NeEUeEeren gut-
fo eiNe ältere ıvVOTAaNSESANDEN ist. Die ältere eingliedrige Horme!l

_ entstanden als das Bekenntnis für uden, die Christen werden
wollten Hier genügte das Bekenntnis Christus. Kıs faßte a]

sammen , Was Anschluß . die evangelische Er hlung
denKatechumenenvon Christus gesagt worden WAr. Se ESCH,
SCIM Eintritt Menschheit und XC1H Leiden und der
Se1NeEIM Wesen entsprechende gegenwärtige Zusta mt dem
etzten Kommenwarehier ausgedrückt dessen be-

ntie der Täu Kng, daßJesus de Herr. ohnGottes 1ist
jachlage änderte sich aber, als H entliche Kon-

ent der Katechumenen ausmacht De Schöpfer oft
jetzt eEeinN wesentlicherBestandteil d Le Hermas mand
War aber einausdrückliches Bekenntnis dem heıl Ge  18

Kmpfang durch die Taufe vermitteltwerden sollt
forderte die geschichtlicheEntwicklung, daß neben da

en dem Herrnode Gottessohn eın Bekenntnis
und dem e1ıst trat.‚ Dazu kam aber, daß diegriech

S

x  %  n  Zn
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Bearbeitung des Matthäusevangeliums dıe triadische Taufformel
forderte. Das aramäisch geschrıebene uch konnte noch keine
weithın wirksame Autorität werden , WIC die griechısche UÜber-
seizung werden mMu. Und WwWenn 1iNn2a  am] dazu nımmt, daß der
griechische UÜbersetzer höchstwahrscheinlich die betr Formel
zugespitzt hat, ist dıe Kınwirkung des Buches auf die Geschichte
der autie1SO verständlicher. F'reilich CIN1ISC Jahre hin-

SC1IiN Dis INa  > sich allgemeinen Anderung der
Taufformel un: annn vielleicht och später auch des Taufbekennt
NıSSES entschloß Jenes ann allmä hlich entstanden SCIM, dies
weıst, WIS WILr schon sahen, auf irgendeiner maßgebendenStelle gefaßten Beschluß zurück. Die KEntstehung der Tauf-
formel wWw1e auch der ihr korrespondierenden Bekenntnisformel
wird sıich also geschichtlich AuUSsS dem Zusammentreffen der

andenen Bedürfnisse mıt dem allgemeinen Bekanntwerden
riechischen Schlusses des Matthäusevangeliums begreifen. Hier
olgt aber keineswegs, daß IDa  w Jetzt erst die göttliche. r  1

Als Papıjas um 140 schrieb, Jag ach dem ekannten Fragmseb JITL, I9 16 Matthäus griechischer Sprache VOr. Aber Papias
N Zeit, da. 1es och nıcht der 'all Wäar , sondern jeder da

bei deroffentlichen Vorlesung, gut eben gıng, verdolmetschen
Wann diese griechische Ausgabe erfolgtıst, ist, nıcht gesagt. Aus

tthäuszitaten. bel Ignatius, Barnabas, Jgnatius, Polykarp und 1n
idache (Zahn, Kinleitung in 11 298) 1äß8t sıch nıcht siche

nehmen, daß S1C das griechischeWerk lasen. uch die merkwürdigedaß 1 119 Rom über denStern der W eisen diskutiertsel  CS
Voigt, Die Gesch Jesu un dieAstrologie, LE .

cht weiıter. Mehr als daß die gpiechischeBearbeitung
stattgefundenhat, 1äßt; sich nıchtsagen. Wenn

66
ursprünglich qals Taufformel gedacht waäare sSo

zwischen denVater und den Geistgestellt atu  AA lich
sen zZu denken. Diese metaphysische Titels

tes aber i der neutest.Zeeit noch nicht üb ommt,1t te Zeit von de riadischen Taufform nıcht weıter,
47—49 ders triadische Gedanken Erwähnung

e1ıNe Belehrun des auferstandenen iragen WIr
ie V utung nıcht abzuw1se die griechischgMatth der bet tte un Zuspitzung auf

egeb Das Ma; ch era bildende Praxis de
ufe era w e e ebenso auf dı

ab
2



Un\ter ngen
funden un ın Umlauf gyesetzf haft; denn S1e wWwar längst gebfäucll -
ıch un sicher auch eın Teil des Unterrichtes der Katechumenen.
Das Neue estand nurı darın, daß die geläufige Lehrformel jetzt
ZUT Taufformel wurde. ber auch ist dies nicht 7A1 verstehen,
als hätte E1n geschichtlicher Zufall es bewirkt, sondern. der Zufalt
kam DUr der Dialektik der inneren Entwicklung entgz

Die obige Fragestellung STA VOTAaUS dıe Ablehnung der ın Fortfiihrung
von Holls Aufsatz (S unten) VOoRn Harnack (Sitzungsber. er!

Akad 19i begründeten und von 1iıetzmann (Festgabe
_Harnacks Geburtstag, O21 S  226 ft. weıter ausgebauten Hypothese
Hiernach sollen die nach Luk. I 3 und hıl Z gebildeten Sätze 1m

Art. vVon als später ausgeschaltet werden. Ursprünglich hätte das
triadische Bekenntnis AUS dreı Artıkeln mit je TEl (+lıedern bestanden.
Lietzmann zeıgt HNUN, daß en solches neungliedrıges Bekenntnıs wirkliıch be-

S  A zeug' ist. So eiw2 In dem liturg. Papyrus Vvon Der - Balyzeh SUuUEC.,

ZLOTEUO) ELG S01 MATEOC MAVTOXOATOOC Xal ELC TOV UOVOVEIN KÜTOU VLIOV T OV

XUQLOV N OV InocoDv X 0t0T0vV' Xal ELG TO NVEUUG TO XVLOV XL ELc XOS
AVKOTAOLV Xal KyeOV XOGOLLKNV xx inoLar. Ahnlich Jautet dıe äthiopische
Übersetzung VO)  ] Hippolyts Kirchenordnung (bei Horner, Statutes of the
Apostles, USW. Dazu kommt, worauf auch Haußleiter (s unten)
verweist, daß ‚ren. I, 10, auf eın kurzes triadisches Bekenntnis eıne chrısto-
logische Formel folgen 1äßt. Hiernach wäre also der Vorgang twa

denken, daß das triadische Bekenntnis die Stelle des bisherigen christo-
logischen Bekenntnisses habe trefen sollen , ann aber das alte ehrısto-

logische Bekenntnis wieder 1n den z AÄArt des triadischen Bekenntnisses
hereingearbeıtet habe. Diese Hypothese scheıtert E folgenden Kr-
wägungen: Es ginge wider alle Analogien der ultusgeschichte, daß ‚ein
anerkannte Formel einfach fortgelassen WIT  d, ATg durch dıe neue Formel ergänz

werden. 2) Die Formeln von R* und 0O die sich als älter denn er
wıesen haben, bezeugen auf das deutlichste einen eingehenden 2. christolo-
gischen Artikel. Angesichts äder Beziehungen von Iren. und Tertull. sowie
auch R2 Z Hippolyts lateinısch überliefertem Bekenntnis (vgl. den kopt

hen Text) ist über jeden Zweifel erhaben , daß die letztere Textgestalt
Vorzug VOorLr der‘ athıop. Übersetzung verdient. Die Stellung. der

istologischen Formel bel Iren. nach der triadischen versteht sich aus-
AauUus dem didaktischen Interesse, zunächst über die Trinität und erst

ber die Christologıe handeln (vgl epideix. 3 304£. 41f.), vollendspäte  lao € den Späteren nahe. Das Bedürfnis nach einer abgekürzten
turgischen (+ebrauch, wa bei der Abendmahlsliturgie der

get Hauler, Didasecal. apostol. fragm., 1900, 113 ; vgl
mMannn ftsCc Theol 1912, 4.64 fE.); erklärt dıe abgekürzte Fo
inläné Daß übrıgen das christologische Bekenntn1s 1n der Präf: 1

der Abendmah liturgien, wlıe Lie Zı 237 zeigt, eine Ro}le sp
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DDas außere Verfahren be1 Herstellung des Bekennt-
NISSCS ist einfach ZEWESCH. Man 1eß die alte christologische Formel
ıl der Hauptsache stehen , löste aber VO  b ihr den ater oder

Schöpfergott heraus, versah ıhn miıt dem be1 der Heidenbekehrung
wichtigen Prädikat der Einheit und setzie iıhn A die ersfie Stelle‘
War HU aber Christus dem Art als ‚„ Sohn (xottes ““ be-

mußte ott als ‚, Väter: angesehen werden Dazuzeichnet
trat Nu och das Wort NMAVTOXOATWO, das ZU Ausdruck bringt,
daß gegenüber dem Sohn als dem Herrscher (%VOLOG) der Christen-

Darın WAarheit, der ater der allwaltende kegent der W elt ist
die Schöpfung un Regierung der Weit enthalten. ber der heid-
nısche Sprachgebrauch hat sehr bald den ater als T

e  2y aufzufassen gelehrt (Justin), während andere das Bedürfnis
empfanden, die Formel erweitern durch den CyYEaALOr mundı
(Tertull.). In dem Art. ist zunächst 1Ur VO »”  heil Geist“
als dem „Parakleten“ die ede SKEWESCH Damıit War

Wirken äahnlich charakterisıert WIEeC be1l em Vater durch LA TO-

OATWO oder be; em Sohn durch das rühere XUOLOS un das blei:
ende UVLOCS TOU ÜeO  U Nun lag eESs ber nahe, den (Ge1ist ebe
"ater und Sohn als präexıistentes W esen charakterisieren, sein

irken 11 den Propheten heranzuziehen und dadurch den durch
en Montanısmus anstößig gewordenen ‚„ Parakleten“ ersetzen
der beschränken Indessen ist der 2 Art allmähli
Nn weiter ergänzt worden und ZWAAar mıt der Absicht, die Gü

Gaben, die durchden Geist dem Täufling zuteil werden,
uführen. Zuerst wırd die Kırche hinzugekommen (Tert.)

Sündenvergebung (Gespr. esu), dann die Aufersteh D
leisches (Tertull.). Diese Yel Stücke sind dann R2 ZUS

nüpfaßt 2 hat gern dıe Taufe mıt der Sündenvergebung _
Wasdie Auferstehung vervollständigt durch 37 © ng'es‚ Leben“,

keit erweıstOI elfach auch ı überging.; Diese Mannigfal
r daß der Tat 0808 des Geistes , aberdabei auch des

eten Erwähnung geta hat

Hippol. K SR : Schermann) ,spricht 111 keiner Weis
hörigkeit‘ dem triadischen Taufbekenntnis. JIch vermag

ah Harnack-Lietzmannsche/Hypothese nichtNZUECIYNEN.,
lem paed. 6, 42, redet demeinenVater, dem e1n€eE1N

er UNTNO ?xx2
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ber wichtiger och als diese Einzelheiten 1st fÜr uns dıe
Bearbeıtung, die dem S Artikel volizogen hat Man
muß dıe sicheren Formeln und miıt den 111 dem
und bei Jgnatıus gebotenen vergleichen, die Bedeutung dieser
Bearbeitung begreiten. Zunächst fallt auf e Ausschaltung
des %VOLOG, und haben ıhn ı Anschluß den kirchliehen

sodann die Ausstoßung derSprachgebrauch wieder hergestellt ,
dischenHerkunft, der T’aute oder der Geistmittellung

und der KErsatz dessen durch die Geburt VO:  8 (teist und AUS der
ngfrau. Diese Anderungen sind von einNnNeEmM Motiv beherrscht.

jeht dem „ Gottessohn “ C1inH 7zweıtes himmlisches W esen
ben dem Vater (vgl. Justin), daher konnte nıcht mehr gesagt
erden, ott ADa iıhn Z XVUOLOG gemacht. Die davıdısche Her

kunit, diıe einst als Krweıs der Messianıtät esu gemeınt War , iISTE

etzt beiseıte geschoben, einmal weil S1Ie für die Heidenchristen nıcht
unmittelbarem Interesse wWar, annn aber,weilS16 nicht leicht

ıt der Geburt U:  N der Jungfrau ZU verbinden W ä  F3 Kınst lehrte
daß dieser Davidide durch den Geist bei der T’autfe Gottes-

sohn und Herr geworden SCL , jetzt SINS man VO  w em „ Gottes
n“ als einer gegebenen metaphysischen Größe, weıl der zweıt

ers der Trmität, AauUus gemäß dem neuen triadischen Rahmen
des Bekenntnisses . und bedurfte daher dieser Geistsalbung üb E

mußte sıe als peinliches Problem. empfindenicht
S ınferessiert« Nun , WI1C enn diese (Got esSsSoInzZIge }

Von der Jungfrau hat deMensch geworden W ar Die
eNs Su von ottKvangelien LUr den Sınn,

haffen wird W16 einst dam etzt egt andere Frage
T, nämlich, W1e6 denn der him lıs es als

heinen konnte. DerLösun die
U9 ÖL TV EVUMATOS EX  u na0dE
enzijeht ZU E IEVEUMATOS 97 XO UNS NTAO EV U)

rgl 0 ber Was sollV sancdlo et Marıa
Der himmlischeGottessohn eboren

Wäar durch Vermittlung desheil Geistes. Nac
tın dial. Iren. I1L, O A L

JEVOUy% oet, x VEUMAT OS KylLOoU XL refu
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’Vorausse%zungen Ware doch NUur erwarten, daß der Gottessohn
selbst eingeht Marıa oder Fleisch AUS ihr annımmt © Aristides
apol, 2 Das wagfe iNnan aber nıcht ZU der dop-
pelten Verwendung des Geistes Schriftworten und Tradition
wonach der Mensch Jesus durch den Geist erschaffen und späfte
von erfüllt wIird. Den Geist bei der Taufe konnte INa nich
mehr brauchen ist gestrichen Dagegen 1eß IDAn den Geist
be1 der Geburt wıirksam werden Man kam dem leeren
Gedanken, daß der heıl Geist bewirkt habe, daß der Sohn (+ottes
als Mensch un daher von Jungfrau geboren wurde. Da
will aber nıcht efwa SASCH , daß Christus dadurch ott wurde
daß VO heil Geist Jungfrau hervorgebracht. wurde
denn als ott ist J schon da und NUur darum annn
handeln, W1e dieser ott menschliche Art gewınnt, deren es ch
bedurfte, um SsSecinh Tun und Leiden VO  5 Doketismus freizuhalten.

In diesem Zusammenhang ıst och iragen, ob CV'  S

Jesus Christus (Iren O °?) un ob die ausdrückliche Hervorheb
WFleischwerdung (O1 °schon bei Ü ? gestanden haben

aben weder das ec1Ne noch das andere. Wenn be1l dem Ge
och. nıcht WI1e eın EV  S hinzufügt, zeigt sıch hierin, daß da

el Christus nıcht bloßerAngleichung den Vater entstam
und daß ZUFLF Einführung des Zahlwortes auch nıcht solche Bib
tellen W16e Kıph 4 , Kor 8, 63 1 13 die Veranla

ben Vielmehr dürfte dem EVO VOLr Christus die antıgnosti
wägung, daß der (+ottessohn derselbe ist WwW1e der VO  - Ma
rene Mensch, zugrunde:hegen. Daran ist nichts Befrem

wen daran denkt, mıt welcher Energieschon Ignati
cht unkt Bekenntnisformeln hineininte
der gleichen Krwägung her möchte ich auch

n fü Anspruch nehmen. Hiermit dringt de edank
165 das Taufbekenntnis e1in oder vielm dem

Mir ist sehr zweifelhaft , ob die Formeln mitMaria und ohne de
1st (Ignat. , Justin). wirklich die älteren sind H nack bei Hah
375 D 81n jedenfalls beide genannt worden der Ton liegt auf

1|
18% EU UNLCUS 0VOyErN wegen der Analogiate erückt? Aber UOV hat bei der En

bol esp
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johanneischen (+edanken eiNe Deutung gegeben , die E der
Meinung des Kvangelisten selbst nıcht entspricht haben
beides gestrichen, weil s ihnen theologisch Wr und weil ohl

der römischen Praxıs solche Formeln nıcht üblich Das
hietet keine Schwierigkeiten, WEeNnNn 10A2l sich erst VON dem ber-
glauden die Priorität Von gelöst hat Es 1St angesichts der
Autorıtät VON R2 Abendlande auch durchaus begreiflich daß
die genannfen Ausdrücke dort nıcht dıe (Gemeindebekenntnisse
drangen während dıe allgemeine Geltung Von iıhnen Orijent
aum erklärlich 1ST, WEeLN U Sie nıcht schon gelesen hat, End-
ich annn INa darüber sehr zweiftelhaft SCIMH , ob das „ Sıtzen ZUFr

Rechten “ U? gefehlt hat Das und Igynatıus kennen die
Formel, die „ Gespräche Jesu “ haben S16 Symbol, ebenso 2  3

ber die Worte haben be1 Justin und Irenäus unzweiıfelhafit gefehlt.
Sie werden W ? nıcht gestanden haben, eil man S16 für selbst-
verständlich angesehen hat, WI1e eiwa uch das änodav6vıta, 1el-
leicht aber auch weiıl INan dıe Geschicke des Gottessohnes sieben
Gliedern ausdrücken wolite. Diese Absicht scheint VoNn AÄAn-
fang wirksam SCWESCH SsSecin

50 dürfte U 2 enstanden SsSeinN AA die Normalformel weiche
In dem entstandenensowohl O1 WIC zugrunde liegt

Produkt nımmt einNn schärferes Auge allerdings e1Ne merkwüürdige
Differenz des Stiles wahr. Der D Artikel jefert 1e. ausführliche
Darstellung des Wesens Person, ıhrer geschichtlichen Geschicke,
ihres gegenwärtigen Zustandes und ıhrer der Zukunift er-

wartenden Ofl'enbarung. Der und Artikeldagegen geben
ursprünglich NQur den Namen der Person bst ihr Wirken

eutenden Fpitheton (xarvtox0dtOLA , ITA ciu].17rov). Man merkt,
es sıch Notprodukte handelt, die künstlich ein fertiges
de angeklebt worden sind Die Späteren (bes. haben das

gl auch bel Melito die Formel VWGME ıncCarNAaAtus der COTrDO-
Corp.‚apol. I 419 4920 4921 423) Erst solche Worte ora

gehen der atz VOoOxn der (xeburt wirklich verständlıch, vgl auch Jus
S,Nn Studie “() A0yOs O0X0 2yEVETO, der Festgabe für

rnack,
2) Vre ch auch Art verunstaltet worden , indem das Herzs
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verwischen gesucht indem 816 Art die Schöpfung,

Art verschiedene Stücke hinzufügten, ohne den Zusammenhang
miı1t dem Hauptstück klar tellen ber 1st nıcht gelungen,
CI wirklich einheıtliches (4+anze aufzubauen X Die Komposıtion
daß ott Jesum mıt dem (xe1st gesalbt und dadurch SC1INEM Wirken De-
fähigt hat, herausgebrochen DZw. durch das Wirken des (zeistes be1 de
G(Geburt TSEeTzt ist. Kıs bleibt eigentlich aqals Werk Christi DUTr das künftigen S
Gericht neben SeC1INEM Lie1ıden ach

Man kann sich das anschaulich machen ındem INan Art un!
iransponı1ert ach Art de1ı umgekehrt diesen ach NNn Ich habe Dogmen-
gesch 12 179 Anm die Möglichkeit ETWOSCH, daß ec1inN alteres heidenchrist-
iches trıadısches un: eIN judenchristliches christologisches Bekenntnis neben-
einander bestanden haben und ann zusammengefaßt worden

Haußleiter hat 11} SC1INeTr anregenden Schrift ‚. T’rinitarischer Glaube
und Christusbekenntnis der alten Kirche**, 1920 diese Möglichkeit qls
Wirklichkeit versucht. Er geht AÄnschluß AaAn NL Peitz;,
‚„ Neue Aufschlüsse über den Liber diurnus ** un! „Das G(Glaubensbek. der
A poste c (ın Stimmen der Zeit 1918, 486 {f. AUS VO  - der Be-
obachtung, daß verschledenen Formularen des Laber diurnus der (laube
durch 1Ne kurze trinıitarısche Formel und durch 1ne von ıhı gesonderte
ausführlichere christologische Formel bezeichnet wırd Das > leiche hege
VOT CINIgSEN Taufformularen der ZYpP Kirchenordnung SO erkläre sıch
annn die bel Irenäus vorhandene Sonderung VO:  S JLLOTECG und XNOUYVU S
M! Irenäus habe versucht beides zusammenzuzıehen (S 66ff.); defi

NIE1LV SCI das TST späater durch geschehen. Ich kann 1F diesen Aufbau
‚UuSs VAWAÄST! (Aründen nıcht Die gesonderte Darstellung der Trinität
und der Christologıe bel Iren I7 10, weıst auf den Lehrgang zurück (vg
epideix, 30ff.); bei en Späteren setz S16 OTAauUsSs die trinitarıschen und

hristologischen Streitigkeiten und Synoden, typisch ist, dafür das Durcung
liegt ı112 der Anordnung 1s0 kein älterer I’ypus VOT. So richtig
das Taufbekenntnis zunächst; siıch auf den S1070 Art beschränkt hat,

daß €es vVon Anfang trinıtarısche Formeln der Christenheit G6-
eben hat S WI1ISSCH W11°* efwas Voxn \1MN! alten „ Zanz kurzen, 206

'Tauf befehl hervorgegangenen trinıtarıschen Bekenntnis ** oder VvVon der
nterscheidung trınıtarıschenPistis VOoO  s christologischen Kerygma.
m: undPistis verhalten sıch ıIN Wirklichkeit zueinander, daß ersteres

gesamte christliche Heilsverkündung mit dem Mittelpunkt Christus be-
chnet, während MLOTLG 10 objektiven Sinn entweder denselben Inhalt

fassenkann oder Hinblick auf. das TLLOTEUG® des Bekenntnisses spezıell
trınıtarısche Formulhlierung des Kerygmas 1 diesem Taufbekenntnis

Ks werden 1so keineswegs ‚WEe1I ihrem Inhalt nach diıfterente KFormeln
oneinander unterschieden, sondern der umfassende von den Aposteln über-
eferte Komplex von Tatsachen und Ideen, dem natürlich uch die Trias
eh r{te, und die damals bereits triniıtarisch zugespiıtzte uintessenz hıeraus
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7i rn des Bekenntnisses zeig och heute deutlich, daß es5 AUS Z W E1 Ve

schiedenartıgen Größen zusammengestellt ist , nämlich dem alten
Christusbekenntnis un:! der triadischen Taufformel VO Matth DA

Wır tassen diese Krörterung besten UuSammhich, daß WILr

die gesuchte q } e] nach den EWONNCHCH Resultaten
rekonstru:eren versuchen :

II1L078EU0 ELG VE J EOV TLKTEOC MAUVTOXOXKTOOC IILOTEUG® ELc EVE IN0O OUV
X 0L0TOV, 1LV ULOV 10 JEOU , e OUOXWTEVTO UNEO NS NUETEQUS »

YEWVNGEPTO AA  &X MVEUUKTOS CyLOU X /VÄ«oLas: NS T KOTFEVOU XL OTKVOWTEVTA
F  A ITTIovttiouvu ITI ATOU XL TUOEVTO XL ÜVOOLAPT V TOLTN NUEOC 27 VEXOWV WAIXL

ÜVAAÄNDTEPT O ELC XL TECAÄLV 20X 0U EVOV 2V ÖOn ZOLVUL LOVTAUC XaAL VEXODOUS.
ITLOTEU® ELG TEVEUUG XYLOV, TOV M AOCKÄNTOV-.

Taufbekenntnis. W enn übrigens Dıonys- Alex. (ca, sagt ENV TE

0Ö XKULOU (a h dem L0vTtTOOV) TÜLOTLV 19A7 OM OAOYLOAV (Kus. 6, VIL, 65
ist, 1er naturhch nicht. An CI ‚„„zwıefaches Bekenntnis ®” (Haußleiter, 60)

Ü  D denken, sondern die vorgesprochene Glaubensformel und 1e Antwort
des "Täuflngs.

1) Der exft ist, den vorangegangenen Besprechungen 1 einzelnen
begründet worden, WIT können daher VOo einem Apparat absehen,
edermann selbst U9 miıt (oben 9 vergleichen kann. Wir haben uns

aNZCN &. und beı Herstellung des Textesgehalten, hier und da
15 auch durch Y bestimmen lassen. Fraglich S1IN! VOT allem folgende Punkte
ob CEV Vor Jesus gestanden hat, ob ® o'agxw„‘iéwoi USW. ursprünglich 1st ode
erst der(:-Bildung entstammt, ob AÜVOOTAPTE der EYNYEOMEVOV und KÜVAANDHEVT
oder AVABAPT O ursprünglich 1st, ich habe eın Aktiıv un e1InN Passıv gewähl vA

während R* Wwel Aktivformen hat:; die Aktiıvyformen entsprechen derneuere
n alsAÄnschauung besser, sofern der Gottessohn selbst voOn vornher tätıge

Sodann ist überwiegend rscheinlich, dagöttliches Subjekt gedacht ist.
XUÖNUEVOV &V OESıeTOU J1& LO05 fehlte,wiewohl außerR?a R1 und AauUs Oln

Gespr.”dafüreintreten. Uh1gekehi*t steht. mıt 2y wider das diıe ben
enannten Zeugen sıind Als nicht. 2a2 sich auch TAOKKANTOV e-

zeichnen, ber se1IN Ausfall i der Zeit de fanı Kämpfe 1ST, begreif-
ch, und ist sehr unwahrscheinlich, daß wenn Herstellung der neuere

( ormel ott q,1s T AVTOXQUTWOQ, Chrıstus als Ö charakterisiert wurde, d
ynicht. uch e1ne Näherbestimmung gegeben wäre. Der yParaklet

ht ber einen ursprünglicherenEindruck alsdıie Erwähnung des Rede
Propheten. Wie allmählich der Art erweıtert wurde, 1st

Man kann noch die Frage aufwerten, ob nıcht entsprechend
ULOV und T COCKANTOV auch VOr T ATEO® ursprünglich derArt
abe Aber das ist, nirgends bezeugt. Damit fällt auch
tung, daß nämlich der ursprünglichen Komposition EVO GE0

alle reı sonen bezogen worden sel, daß MATEOC, VEOV und TUV

u dem.3:n ott gemeınt waren. Aber da bei LOV a<
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Nun ist aber dıe Frage, dıes Bekenntnis entstanden
kann, erheben. Rom ıst unbedingt anszuscheıden, annn bleiben
NUur Kleinasıen oder Jerusalem Beides annn sıch freilich NUur auf
Vermutungen stüufzen Das Hauptargument für Kleinasjıen püdegt
dem UWOVOYEVHS entnommen werden ber dies Wort hat
sicher nıcht gestanden un konnte zudem überall entstehen. 50
komme ich wıeder auf Jerusalem zurück, 140 Ich finde hler-

eine Bestätigung ı den leıder dürftigen Fragmenten He-
Z6ESIDPS der SCDHCNH 180 schrieb un bald nach 150 große
Reıise m1T dem Zielpunkt Rom unternommen hat Dieser Pa-
ästına oder DSyrien beheimatete Mann hat mıiıt sSCc1iner Reise ein

Er hat X IT  Aa 1A0d006LV TOdoppeltes Interesse verfolgt. _
ÄNOCTOALKOU ANOUYMUATOS seinem SaNZCH Werk schlich
dargestellt (Euseb. T S, 2); un hat die (%emeinde VOonNn

rusalem ale Orientierungspunkt benutzt IV, ; 4 In dies
usammenhang ist auch SeEcIN doppeltes Absehen auf der Reise
greifen , nämlich die 0L0.00YN den einzelnen Gemeinden fest
steilen und erfahren, ob S16 den 000  (07 ÄA0VOS gemä
rkündigung des Gesetzes, der Propheten un des Herrn führe
Y 22 2 3) Dieser palästinensische Christ fühlte sıch also
etrieben un berufen, die 27 meısten Bischöfe “ aufzusuchen und ıhr

ihrer Gemeinden Lehre auf ihren Inhalt nd autf ihren apPOS
chen Ursprung prüfen (JV;, 22, Dabei ergab sich der Ei
uck TV QÜTNV nNAOC TÄVTMOV TAOEUNDE 0ÖL0a0Xallary (1b.) er I

ssenkreis und die Stimmung der Kırche von Jerusalem
durch scharf gekennzeichnet. Diese Kirche hat

ihrer geschichtlichen Stellung die Lehre aller sonstige
ntrollieren sıch für befugt gehalten Ks ıst durchau begrei
daßdie heidenchristliche Gemeinde von Jerusalem daran

SIC  h als]je legitime Inhaberin der Ste und der
tıoNnN der alten jerusalemischen GemeindeZUu erweısen un

hiervonupten. Ks fehlt auchnıcht geschichtlichen
denke die Übersetzung des Matthäaus um diese Zeı

Taufbefehl ihrolgtseın wird Durch die Fassung, di de
ikelgestanden hat, so beiIEATEOU und ILVEUMO nıcht fehl

Ire pid 47{ (EUN TO  {t sowoch hn als auch Vater ,
de u€s ich weısen,aber derhl. Geist ehl

Ü
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erhielt (oben 1 wurde eINn triadısches Bekenntniıs geradezu
ZUr Notwendigk Q1f Eibenso wırd dıe gleiche Zieit etwa die

Lehre der ZzWOlT Apostel““ VOoLRNn Jerusalem AaAuUus dıe Welt
SC 1M uch S1e enthält den Befehl die Taufe auf die 'Trias ZU

vollziehen 7 1), un das wırd adurch unterstrichen daß das
mitgeteilte Abendmahlgebet DUr VoNn der 'Taufe auf esu Namen

weılß Eine rcSC Propagandatätigkeit hat aber auch bald das
AUS Jerusalem verdrängte palästinensische Judenchristentum viel-
leicht Gegensatz dem heidenchristlichen Jerusaiem, begonnen
Aus dieser Stimmung ıst a |sS0 dıe Reıise des eges1pp hervor-
egangen, und diesem (Geist hat die Kirchen und Bischöfe,
die kennen lernte , geprüft Wiıe ach der Apostelgeschichte
die (Gemeinde VO  b Jerusalem das entscheidende Urteil über die

Heıdenmission abgibt, hat die Kırche Von Jerusalem nach der
großen Krisis sıch alsbald bemüht, iıhre Autorität ı der Christen-

haeıt wıeder geltend machen unter Berufung auf die Apostel.
So INAasS es sich erklären, daß Clemens lex der Ansicht ist,
der Herr habe ach der Auferstehung Jakobus dem (Gerechten,

Johannes und Petrus die (jJnosıs überliefert dıe VO  b ıhnen dıe
übrıgen Apostel empfingen , dıe S16 dann wieder den Jüngern
weitergaben, denen auch Barnabas gehört habe (bel Kus
11 W oranuf anders kann sich dıese nach der Auferstehung
stattfindende Mitteilung der Gnosis beziehen al auf die Grund
wahrheiten , dıe dem Taufbefehl 28 zusammengefaßt sind ?
Dann aber versteht. _ INa auch , daß JEHECE abgelegenen (+e-
meinde Dyriens, 1i der dıe syrische Dıdascalıa entstfand,- schon

den erstenDezennijen des Jahrh tür eiıne"T’atsache galt,
0 die Apostel auf dem Konzil on ( Jerusalemas dreigliedrige

S benabeken nn  S yertaßt hätten(Didascal. 2 inıt.) Kein ÖOrt

Ks lohnt sıch vielleicht auch, daran ETINDEFN , daß dıe älteste
dische Taufe, die WITLE kennen, 1n em häretischen judenchristlichen
asaibuch überliefert ıst. Hier wird angewlesen, die Wiedertaufe vohl-

hen I dem Namen des sroßen und höchsten Gottes und dem Namen
hnes *. Darauf sollen Zeuvgen angerufen werden Himmel und

heiligen eister ** USW., ( bei Hippol. refut. I 19, f.) Mag
je1 letzteren KEngel oder Elementargeister denken SCIN, G zeigt
dieseFormel 112 dem uralten jüdischen Buch, daß die Trias /1Mm Zu-

sammenhang miıt der Taufe dem palästimensischen Verständnis nıcht fremd
WAÄTFr. Vgl rıge die triadische WYormel AnNok 17 4 f.
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der Welt erscheint geeıgneter , Ce1N Bekenntnis nervorgebracht
haben, das WENISCI Dezennien der SaANZEN Christenheit
Geltung stand als Jerusalem ? Wie der monarchische Kpiskopat
schon früher Von dort Z dıie elt SCc1iIinMN wiırd ,
auch wiıichtigste Stütze, dıe Autorıität der apostolischen Tra-
dition MMa CT WADC die Bedeutung VO  s Mt diesem Zu-
sammenhang un! die Zusammenfassung dieser dem apOSTtO-
ischen Taufbekenntnıs, W1© auf dem gyriechischen Text des
KEvangeliums der palästinensischen Christenheit beruht.

Aus diesen Verhältnissen un dieser geschichtlichen Lage
scheıint hervorgegangen SC1NH In Anpassung dıe cCue

Lage formulhierte AL das eUue triadische "Lautfbekenntnis ber
Nanl tat das Bewußtseın, dıe Kontinuität mıiıft dem apostolischen
Kerygma einzuhalten Das annn nıcht den Innn haben, als Wenn

In  > die Apostel als Verfasser dıeses Bekenntnisses ausgeben wollte
Kerygma ıst eben nıcht das Bekenntnis, sondern die Gesamtverkün-
digung . oder Jlehre Diese Lehre schloß aber siıch den trıadı-
schen dianken

Wenn Mal die Kpıdeixis des Irenäus aut ihre Fintellung
hın ansıeht oder den testen Bestand alttestamentlicher Sschrift.

Man könnte wıder dıe jerusalemısche Herkunft VonNn U2 dıe beiden
dıesejohanneischen ‘ Lerminı OUOKXWOÄEVT O und TUOCKANTOV einwenden

Schwierigkeit unüberwindlich , könnte die beiden (+hieder streich
Aber IC kann S16 nıcht für unüberwindlich halten Hinsichtlich des erste:
muß Man sich der Betonung der 0X0S bei Ignatius CTINNEN, vgl Jus
OROXOMN OLELOG AL I dıal 100 Und WwWEeENN der Par

Stichwort der Montanisten WITN un! er dem Bekenntnis der Gespr
esu  66 steht, ist. nicht einzusehen, der Ausdruck nıcht nach Jerusalem
atte kommen können, zumal wWwWeNnNn man ıch hier 1Nne Formel bemühte,

die der aNZCN Kirche angemessen SeCcIMN sollte. Zudem darf man nicht
ußer acht lassen, daß Jerusalem damals 1nNe heidenchristlicheGemeinde WÄäar.

Hierdurch ıst; keineswegs ausgeschlossen, daß das neueBekenntnis
die Welt ZEZOgEN ıst; als „der ({aube der zwolt Apostel“, WI1Ie  D das

lelunternehmen der Didache die Apostel Titel trug. Ardayn be
hnet ler übrigens Ww1e 00 KXoxaullin ach aälterem Sprachgebrauch cdie

ralische Unterweisung,vgl Röm 12i (  9 6, 1 Kor. 14,
Tim. 4, 6; OTE EL Tit; 2 1: 2'Eim. £ 2 Ap 21 14f. 24, uch

O XEWV DD DE 2071283 2216 Kı 1214 1Kor. 4. 17: im
gen Barnab.
3) Dogmengesch. I2 S 110£ (1® $ Q9
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beweise, W16e von Justin JIrenäus, Tertullian benützt wird
rwäg darf mMNa  > ohl noch mehr Täuscht nıicht alles,

ist das apostolische Kerygma, WI1I®e eESs Irenäus kennt un vorträgt
und WIeC vermutlich auch Melito un Hegesipp weitergegeben
haben, selbst triadisch gegliedert SECWESCH , schon bevor die Irı1a-

dische Taufformel eingeführt wurde. Man konnte J@, WeLnNn einmal
cQıie 'Trıas als Formel gegeben War , garniqht anders als VO.  - dem
Mittelpunkt des Kerygmas, Chrıstus, her zurückzublicken auf ott
A,{S den Vater, der ıh entsandt hat, und vorwärts schauen auf
d:eheil Geıist, den entsandt hat, WECeLN auch der (teist dabeı
NUur urz erwähnt wurde (Iren ep1d 411 90 . oder ohl auch

den christologischen el gezogen War, eine (Gewohnheit die bei
AusTertullian nachwirkt (adv TAaX de praescr 13)

letzterem versteht es sich auch, daß 1a  — für den Vater dem
Bekenntnis sotort dıe Glieder zusammenbrachte , während S1e für
den Geist erst allmählich zusammengekommen sınd Die Grund
Jage von {} Wr 4180 dem üblich gewordenen Kerygzma oder
K atechumenenunterricht gegeben ; Es War eINe durch die NDNEU-

aufgekommene triadische "T’aufformel veranlaßte Konsequenz, die
INnan 2UuSs dem Kerygma bıldete , WwWenn 16002801 Nnu. auch das auf-
bekenntnis selbst triadıisch gestaltete.

So dürfte e éntétanden j sein Die Kntstehung von 1' und
zepntı "tehat sich unmittelbar angeschlossen, indem INa  b

rte haınd zugleich den lokalen U berlieferungen adaptı Aus
16 annn freier theologisch Bearb LtunNg ypPus 7

ildetKEıs bleibt nur noch die ntstehun
n R oder dem Typus,d ich tgehendsten
gen ausgeübt hat Wenn No an UCyprie bere >

enden, Tertullian und Hippoly dagegen noch uchen
wird ma  ] zunächst. urteilen müsse aß R2 um 210

Kom, verfaßt. SeEIN wird. Das e1ßt, WITr werden 1n

Päpste Zephyrin ınd Kallist geführt. Unter dem erst
der soxz. Muratorische Kanon entstanden sSe1nN

e1ine WIC das andere Unternehmen werde
ıst; e1ne Revision der kirchlichen W affenrüst

werden unter dem Gesichtspunk daß di
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Kirche S16 aNZENOMME haft (Can Mur 72 82), -
sammengestellt die Apokalypsenliteratur reduzijert arcıon Va-
Jentin, Basılıdes, Montan mıt Verachtung beiseite geschoben Dazu
pabt dıe eUue Fixierung des Taufbekenntnisses In der römischen
Kirche unter den Päpsten Zephyrin un Kallist treten uUNs fl
gende Kreignısse als charakteristisch enigegen die definitive Ab-
lehnung des Montanısmus, die monarchilanische Christologie, Kal-
lists Bußlehre. ID lıegt nahe, ZUT Krkenntnis der Motive
der Neuformulierung des Bekenntnisses dıese Motive heranzuziehen.
Dazu kommt dıe allgemeıne Tendenz ZUL hıerarchischen Hestigung
des Kirchentums Sehen WIL 10808 Z welche Neuerungen D

gegenüber RA aufweıst (oben HKıs sSind folgende: das
Vor ÜEOV ist gestrichen, der Name „Christus Jesus“, die

Hinzufügung VORN WOVOYEVYNS und KVUOLOG y die Anwendung der:
selben. Präposition EX el dem (Jeist und Marıa, die Heraus
hebung der beiden Partizıpıen VEVYNÜEVTA und OTAUVOWÜEVTA durch
das iıhnen vorgeseizte TOV , die Wortlassung des AIl zwıische

(}liedern des Art., die Stellung VO  >5 Pontius Pil. 1980i

„drıtten Tage“ Vor die dazugehörigen Verba, die aktıv
ÜÄVaGtTÄPTA un AVaAVTO dıe Fınfügung des o  <  }

dıe Ausstoßung des Parakleten, die Hinzufügung derVe
geb n der Sünden. Unter diesen Abänderungensınd EINISE rel

formal ZUTE Erhöhung der Wucht der Worte E 9)5 CINEGma
dem lokalen Sprachgebrauch oder dem Wunsch, die Fo

erwärts üblichen anzugleichen, entstammen (2) Es bl
dıe Streichung des EVO und des Parakleten , die

EVNG , AUOLOG y dieHinzufügung des TOV unde
28 uUunsSs Letzterer Zusatz - dıe Weglassung _

i< PAasSSCHhvorzüglich diedamalige römische
as Interesseder Okumenizität vielleichtmiıtgesproc aben

Fortlassungde bzAA  EVA sowıe die Steigerung der Prä
Christi scheinen beide dem nämlichen Zw dıenen,

GottheitChristi hervorzuheben. die Christo-
modalıstischendamaligenMachthaber Rom

uch ec1in e hl Geist mochErwähnung der Propheten
Rom (vg! Mura Inopportun erscheinen,

ch te 101 riolle, La M
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Trinitätslehre bestimmt Die Formel 010a EVA 1E0OV A 0LOTOV In-
OOUV, die Zephyrin angewandt (Hipp refut 11 3), W ar

verdächtig geworden, und e1in Ratgeber Kallist vermied nachdem
selbst Papst geworden War, sabellianische W eendungen hieß es

doch be]l den dynamiıstischen Monarchianern daß Zephyrin die
AAÄNDEL des apostolischen Kerygmas gefälscht habe (Euseb
V 28, BUEn

Kallists ECISCNE Lehre WAar ott 1st derselbe Cc1INe ott als
Vater und (Geist WIC Christus, der Vater hat aber das Fleisch
esu aAaNnZeNOMMEN und vergöttlicht und ist 11 mıt ıhm WOT-
den, und eben dieser vergöttlichte geisterfüllte Mensch 18 der
Sohn ; bleibt bei der absoluten Einheit der Gottheit, und
„„der Sohn““ ist; doch auch als ott bekennen (Hıpp ref. 1
12, 17©) Lassen sıch eiwa Von dieser T’heorie AaUuSs die nde-
rFUunNSen Text R1 verstehen ? Zunächst ist einleuchtend daß
EV:  © VOr ÜeEOV fallen mu Denn es wurde auf ott und den Vater
bezogen un somit diesem besonderem 1nnn (xottheit O-
chen , die doch Christus als dieselbe zukommen sollte nach sa bel-
lianıscher Lehre Zudem Wr EV!  ® durch Zephyrin verdächtig Dr
worden enn wenn dieser 6S auch zunächst auf Christus bezog,

sollte doch die absolute Einheit Gottes feststellen In bezug
aut Christus mußte der verschlagene Mann erst recht sich VOT'-

sichtig ausdrücken. Die Hormel „Gottessohn “ War natürlich
antastbar. Kallist deutete S16 für sıch als den Menschen, der aber

Hinblick auf die Vergottung un Kınswerdung mıt der Gottheit
uch als der e1INe Gott angesehen werden mMu. Wollte Kallist

An diese Stelle des SO kl Labyrinths (MAUQUKEYX OR G AL INVÜÄNDELKV
hat ahn die ben 9 besprochenen Behauptungen geknüpft.

Haußleiter S88 meınt, der orwurf der Monarch er ziele ara
ab daß Zephyrin das ursprünglich für siıch bestehende hristuskerygme

em trinıtarıschen Schema eingefügt habe In Wirklichkeit wird SICL
Vorwurf auf dıe ben erwähnte Erklärung Zephyrins beziehen. Inter

ant ıst> aber das Verhalten des Verfassers (Hippolyt) gegenüber diesem
Er nımmft nıcht den Papst Schutz, sondern erkennt e1nNn Wah

h smoment dem Vorwurf, weıst aber sofort; darauf hin, daß den
che Schriften und den Büchern der Alten Christus als xOtt angeseh

rde E0A0VELTAL) ; Der den Schein, Is er für Zephyrins Form
1L Zuvermeiden, fügt er hinzu, daß dıese Schriften Christus FÖ
ÜV owAOrverkündigen.
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nunNn Iın dem spröden Material, das gebunden war, ein1ger-maßen SseINEe Christologie ausdrücken, blieb ıhm dreierlei übrig.Da der Mensch Jesus als der VO  —_ dem Gottesgeist erfüllte die
eine (+ottheit In sıch rag Uun: dadurch „Sohn (Gottes““ ist, rgußtendıesem Begriff die beiden göttlıchen Attribute MWOVOYEVNS (vgl.das EVa  S Zephyrins) und XVOLOG treten. Beide Attribute sollten
dıe Einheit der Gottheit markıeren, durch die Jesus ZU (xottes-
sohn WwIird. War NUu  w aber 1es festgestellt, Mu. weıter ZiU
Ausdruck kommen , daß dieser Gottessohn, der konkreteChristus, dies nıcht efwa ist, indem er durch LO (teist AUS (E%)Marıa hervorging, sondern daß 1ın der Einheit seiner Existenz
sowohl AUS dem einen ott oüoder dem (Geist WI1e AUS Maria ıstS0 versteht es sıch, daß R? die (zeburt AUus dem Geiste und AUS
der Jungfrau durch eın einmalıges EX  u bezeichnet und dıe der Kr-zählung Luüuk 1, 35 entsprechende Unterscheidung VO  5 Öl IUVEU-

UATOS un EW  u Maotas be] verwiırtft. Er 11 N1C. ‘9 daßdas aus Maria Hervorgehende durch den Geist geschaffen War,sondern daß dies AUS Maria hervorgehende. Wesen zugleich aNsGeist hervorging; Wr eben ILVEUMO. 00.0XWÜEV Der MenschJesus ist also VOoNn Anfang AUS dem einen göttlichen Geist unddadurch 1INSs mıt dem einen ott Da AauUus Furcht, des Sabel-lianismus geziehen werden , nıcht durfte: ott geboren
AauUS Maria, S: 1eß den Aaus Marıa Geborenen gleichzeitig ausott geboren sein als das ILVEUMO 0040XWÜEV. Weiter ist Kal-1st, WI1e Hippolyt hervorhebt (IX; 1 1I8t); darauf angekommen,aß es as eıne göttliche Wesen ıst, das ın Christus gelitten oderoch „ mitgelitten “ hat Dies erreichte 1m Symbol dadurch,al die Identität des Leidenden mıt dem tunlichst göttlich präa-1zlıerten und ZUr Öfl'enbarung seiner Gottheit empordringendenhristus durch das TOV VOr Pontius Pil hervorhob. Der _ 2. ArtSinne Kallists gedeutet, besagt also Der Gottessohn, derensch Jesus, der aber mıt dem eınen ott substanziell einsvon seinem nfang an, ist der Einzige und der Herr Diese

1) Vgl. bei Hippolyt IX 12 1 XL T MOVDTX VEMELV TOU Ä.clou MVEULKTOSXVwW XL XT XL ELVOL TO 2 T7  ] nägn9é'wg OKOXWÄEV TLVEUUC 0UY ETEOOVTOV TATEOK &AL x  EV XL TO XUTO. — Nach Hippolyt (Ps ert. adrY. Oomn.hieß auch die Form
gine Marıa el des Monarchianers Theodot: spırıtu SANCLO N AD R N
itschr. K.-G X N, II e P F
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—.

Art wiıird zweierle1 offenbar, einmal SsSec1Ner Herkunft
sodann seınen (Ge-die sowohl AUS (zeist WI1e 24118 Marıa ist

schicken, dıe sowohl Leilden un Sterben WIC auch himmlisches
Sein , AWiederkunft und (Gericht sich fassen Ist Kallist der

Holl hat jJungst ıne Lchtvoile Auslegung des Art. VORnR R2
geboten. (Zur Auslegung des Art des S05 apostol. Glaubensbekenntnisses,

ach Holl 1l der erft.1D Sitzungsber erl kad 1919 S 298°
nach Luk Christus als „Gottessohn“ sofern VON dem hi}
(xeıst AUS der Jungfrau erzeugt S] WIE „Herr“ ach hıl » C_
nannt werde, sofern durch Leiden ZUT Herrhehkeit emporgestiegen SEe1

Das Bekenntnis soll ach Holl y das nde der nachapostolischen Zeit
fallen Allein 181 wirklich denkbar, daß dieser Zeit eiInNn gebildeter
Christ der erste beste uerkop schreibt derartıges nıcht dıe (Gottes-
sohnschaft alVyV auf die physısche Herkunft des Menschen Jesus VO.  — dem
hl (xeıist gedeutet a  e, während doch allgemein der Kırche der (xottes-
sohn als präexıistentes (+e1stwesen angesenen wurde ? Dazu kommt ber
weıter, daß die Iteren Formeln und :3 sehr je] deutlicher mıt

Warumder Unterscheidung Oı un 2 dıe Lukaserzählung anknüpfen.
hat R2 dafür das einmalıge EX eingesetzt der WwiIie ist; R? falls er
SC1IH sollte auf die höchst sonderbareKoordinierung der Herkunft AUS-

(xeıst und Maria O9C des ä verfallen., zumal Luk. x überhaup
nicht hat (s berMt I 18) ? Der Ausdruck 151 auffallend, daß 1emMäan

der cdie altere Formel A un!' 2 kannte, auf iıh verfallen konnte, wenn

nıicht 1Ne besondere Absıcht mıiıt ıhm verfolgte. Wenn Ma  > NUunNn erkannt
Hatı daß dıe Formel das Werk verkappten Sabellianers ist, kann INa

e1nN Stück Weges mıit Holl gehen. Es ist freilich rıchtig, daß dieser uto
den „ Gottessohn “ zunächst und eigentlıch autf den Menschen Jesusbezoge
hat, und es ist; auch richtig, daß er 1es Prädikat durch die Herkunft Jesu

der Mensebegründet.hat Aberdas bedeutet Sınn Kallısts nıcht
Jesus als VO)  ] em (Aeist physisch in der Mariaerzeugt (+ottessohn seı  $
enn hätte das sagen wollen,sohätte er nicht einmaligen EX S
grifien. Er ll vielmehr sagen, daß der indem AUS Mari
geboren wurde, zugleich AUS dem Geist Manifestation der el

Nn Aus (xeist ufGottheıt hervorging. Der Ton liegt auf diıese
Jungfräulichkeit der Maria fällt dabei kein beson res Gewich

echt hat Holl uf die Einschnitte verwiesen , die das doppel TOV
VNDEVTA, 1O'  ® OTKVOWHEPTA , lat,qı Qui) herstellt Aberıch gla

L, daß dıe beiden Abschnitte, die entstehen,auf den „ Sohn *” und
orn * verteıjlen * S1N! Faßt mMa den „Gottessohn“ der

Jahrh. üblichen Sprache, ıst. das selbstverständlich ; denn ann
ber Uu«Cdet; SIC. sachlich überhaupt nicht von dem„ Hern

wenn (5+0ottessohn M1 Kallist(und uch Holl) zunächst
Mensc Jesusbezieht, lıegt Unterscheidung dessen, w4s Christusdu
seıneGeburtwurde , von dem, Was durch seın Leiden wurde, nN1ıC.
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Verfasser des Bekenntnisses, dann hat auch die Finführung der
Sündenvergebung S1e Hippolyts Bekenntnis den
SInn, der mıt Kalhsts Bußidee gegeben WAar: AEYOV (9497

AUTOU ADLECÜAL AMAOTLAG, die Kirche spricht durch den recht-
mäßıgen Bischof Von allen Sünden ireı (Hippolyt 20)

Somiıt scheinen sämtlıche Abweichungen, die R2 gegenüber
aufweıst sıch AUS den Verhältnissen der römıschen (+2meinde

unter Zephyrin un Kallist begreifen 1a unNns auch die kriti-
schen Krwägungen auf die gleiche Zeeit geführt haben werden

dürfen, das SS altrömische Taufbekenntnis

der Luınıe der (Grundtendenz Diese besteht dem Festhalten der schlecht-
hinnıgen Einheit der Gottheit Die FEinteilung durch das doppelte TOV glie-S dert den Stoff vielmehr S daß zuersti gesagt ist, daß der von Maria (+e- nbo eCN6 AaUS ott und ott; ıst , dann aber, daßb der Lieidende un! Sterbende

G  M'  oft geht un: ((ott ist. Aber 1es qlles ist von Kallist nıcht. gemeınt
1nnn OEUTEDOS S EOG der des Semilar]anismus der vulgären rtho-

doxie, sondern Von der schlechthin Gottheit, WI1€e S16 Jesus offenbar
und wirksam geworden 1st.

Peitz WI1e Haußleiter (oben treten neuerdings eben-
falls für die Abfassung VoONn unter Zephyrin (ca 200) CIN ; ich bin auf

ınem andern Wege als g1€e Uun! unabhängig von ihnen ähnliıchen
ultat. gekommen. Ich halte den VOoO:  ] ihnen eingeschlagenen Weg für

ungangbar und verhehle INır uch nıcht, daß auch meın Weg vielfach miıt;
nicht absolut siıcherem Material und miıt Hypothesen gebaut ıst. Aber das

gyesuchte Ineinandergreifen der Trwogenen Tatsachen und Folgerungenınt MIr ganzen dıe Sicherheit des vorgetiragenen Resultates 5
gen ID War der Grundfehler der bisherigen Symbolforschung

VOoOr allem Caspari, Zahn, Harnack un Kattenbus hı
großartigen Zusammenfassung verdıent emacht haben, daß s]ı

Ikürlie mit der präzisesten der überlieferten Formeln, mıit 1Is der
oder doch der dieser nächsten stehenden Form rechneten. Seit-

aber Seebergdas Vorhandensein christologischen 'auf-
enntnisses in der neutest Zieeit erwıesen hat, ergab_ sıch die Konsequenzdaß das trinitarische Bekenntnis späteren Ursprunges ist. Die
g] chung der mannigfachen Formen desselben der l und SDa-

hat uns dann der Priorität vVo  =] K1mMmMe me 1rre gemacht.hn hatdann em Resultat geführt , das 1 Obigen VOT-
getrage abe, dem, wenn uch auf anderem Wege, Haußleiter Avst. Ich verdanke meilınem verstorbenen Brud: . Seeberg viele AÄAn-

di681 Geb empfinde be Abschluß diıeser Unter
ungen be schmerzlich e1 Re ltate dem Urteil nes un

chen Wahr itss] ich unterbreit nNen
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1St VOI Kallıst hald nach Antrıtt SC1IHNeTr KegJerung (217 18) Ver

faßt O hat der unheimliche, aber bedeutende Mann WI1e auch
auf anderen Gebieten Vor allem auf diesem eiwas geschaffen,
W 4S die Jahrhunderte und Jahrtausende überdauert hat Freilich
hat seınem Bekenntnıs Hormen verleihen UsSSCH die es 10a  —-

cher Auslegung fäahlg erscheinen heßen Speziell eigentümliche
Chrıstologie hat iıhm nıemand entnommen ; cs hat sich aber als

fähıg T WICESCH, den verschiedenartıgsten Christologien als ‚xponen
dienen

Wır haben be]l unserer Untersuchung der Eintstehung un!
der ersten Entwicklung des triadischen Bekenntnisses mehrtfach

Das Gesagte <l nıchtauf SEe1INEN Inhalt Bezug nehmen UuSsSeN.

wiederholt werden Die besondere Schwierigkeit der Aufgabe
legt darın daß INa das Bekenntniıs natürlich nach der heo
ogıe SeE1INer Entstehungszeıt auslegen muß das galt auch
den einzelnen Entwicklungsstufen daß es aber auch Urbestand
teile sich faßt die siıch anderen ıInn hatten als dı
Ausleger des Jahrhunderts iıhnen gaben Das gailt VOr alle
vVvon den Grundformeln des Artikels Man ann daher das Be
kenntniıs weılem Umfang durchaus neutestamentlich ınterpre
tleren ber andrerseıts ist nıcht VETSZESSCH, daß 6S Jahr
hundert dem INn verstehen Ist den dıie Theologen
Gemeıinden dieser Zieit mıt den betreffenden Begriffen verbunde
haben Das wiırd sich UuNXSs alsbald &. Beispielen bestätigen

Die Bedeutung dieses äaltesten triadischen Bekenntnisses besteh
VOT allem darın, daß die christlicheedankenwelt theozentrisce
bestimmt Darın wiıird zugleıch die jefsteTendenz des trınıtar
schen Gedankens offenbar. Daß das Weltall Gottes ıst, un da
die Krlösung (Gottes Werk ıst, und daß die Kınfügung der e1in

zelnen Menschen die Erlösungsordnung durch Gottes Wirke
geschieht, das sind die dreı Gedankenkreise, dıe alle das
meinsame Zentrum des wirksam siıch offenbarenden (zxottes haben
50 will wl eiInN Bekenntnis dem ott der Mannigfalti
keit se1nes Wirkens Sse1IN. Aber zugleich wird dies dreifach
Wirken Dreıiheıt von Personen, ohne daß hierüber NOC

Reflexionen angestellt würden. Gott wird mıiıt großem Stil
zeichnet als der Allwaltende Dazwischen schiebt SIC.  h der
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druck „Vater “. Dieser Ste fraglos ursprünglich und auch späterin Beziehung dem, der „ SEn Ssohn ‘‘ genannt wird. ber
damıft kreuzt sıch wenıgstens In den Anwendungen der WHormel
dıe VonNn dem allgemeinen Sprachgebrauch die and gegebeneDeutung auf den Vater als den Urheber des {Ils

Von dem Vater geht es fort ‚„ seınem Sohn “ Ursprüng-ıch hat Nan diesen Begriff 1m geschichtlichen ınn verstanden,
von dem Menschen Jesus, der ZU. Gottessohn ward durch D ASfeéberg‚ Zur Geschichte d. Entstehung d. apost. Symbols 37  druck „Vater“. Dieser steht fraglos ursprünglich und auch später  in Beziehung zu dem, der „sein Sohn‘“ genannt wird. Aber  damit kreuzt sich wenigstens in den Anwendungen der Formel  die von dem allgemeinen. Sprachgebrauch an die Hand gegebene  Deutung auf den Vater als den Urheber des Alls.  Von dem Vater geht es fort zu „seinem Sohn“. Ursprüng-  lich hat man diesen Begriff im geschichtlichen Sinn verstanden,  d. h. von dem Menschen J esus, der zum Gottessohn ward durch ‚ D  den Geist, mit dem er als der Got  tgesandte gesalbt war (vgl. die {  Formel 8S. 2).  Wie so das eine, überirdische Merkmal der  Messianität, nämlich die Einwohnung des Geistes, in ihm verwirk-  licht war, so wurde ihm das andere, irdische, nämlich die Her-  kunft von David, vorangestellt.  Und .dazu trat als drittes die  Erhöhung als „Herr“. So war in den drei Merkmalen der Geist-  ausrüstung, der davidischen Herkunft und des Herrntums das  Wesen des Gottessohnes nach seiner menschlichen wie nach seiner  göttlichen Art charakterisiert. Indem der Sohn damit als der von  Gott gesandte und erfüllte Messias bezeichnet wurde, war aber  zugleich schon das messianische Wirken zur Aussage gebracht;  war er doch der ‚, mit- Geist und Kraft‘“ Gesalbte. Es fehlte nur  noch der Nachweis, daß die Geschicke des Sohnes,' an denen die  Christenheit besonders und dauernd der Erlösung inne wurde, und  die andrerseits Gegenstand der besonderen Anfeindung der jüdi-  schen Gegner waren, in dem gespannten Rahmen ihre feste Stel-  lung haben. Das geschah in den Bestimmungen, die sein Leiden  und Sterben und seine Erhöhung zur Rechten des Vaters samt  seiner Wiederkunft zum Gericht und der Unterwerfung auch der  Engel unter ihn darlegen. So ist er gestorben als Mensch und  t;gye‚mäß seinem Wesen von‘Gott zu ewiger Herrlichkeit erhoben.  je aber sein Wesen geflissentlich dem Messiasbild des AT  ntsprechend formuliert war, so vergaß man nicht, an den großen  endepunkten seines Geschickes durch xard tAs yoamds deren  egründung im A. T. hervorzuheben. — Das war das ursprüng-  he Christusbekenntnis, von israelitischen Christen für die Be-  hrten ihres Völkeg entworfen. Diese großartige Formel gibt in  Ziéggn, die wie in Erz gegossen dastehen, das wieder, was das  testamentliche Zeitalter an Chri'stui; hatte: Jesus, der von  ‘entssimdtg S(\)hynf,_c‘i‘er yDa'vidvide. Yon Geburt war, gesalbf warden Geist, mıt dem als der Gottgesandte gesalbt Wr (vgl. die A

Formel Wie das eine, überirdische Merkmal der
Messlanıtät, nämlich dıe Einwohnung des Geistes, in ihm verwirk-
licht War wurde iıhm das andere, ırdische, nämlich die Her-
kunft VoNn David, vorangestellt. Und .dazu frat als drittes die
Erhöhung als „Herr“. So War In den dreı Merkmalen der Geist-
aUusSTüstunNg, der davıdischen Herkunft und des Herrntums das
Wesen des Gottessohnes nach seiner menschlichen W1e ach seiner
göttlichen Art charakterisiert. Indem der Sohn damıt qals der von
Gott gesandte Uun!: erfüllte Messias bezeichnet wurde, War aber
zugleich schon das mess]1anısche Wiırken ZUTr Aussage gebracht;
War er doch der „ mıt-Geist und Kraft“ Gesalbte. HKıs fehlte LUr
noch der Nachweis, daß dıe Geschicke des Sohnes, denen die
Christenheit besonders und auernd der Krlösung inne wurde, und
die andrerseıits Gegenstand der besonderen Anfeindung der Jüdi-schen Gegner N, ın dem gespannten Rahmen ihre feste Stel-jung haben Das gyeschah 1ın den Bestimmungen, die seın Leidenund Sterben und seine Krhöhung ZUT Rechten des Vaters sam
seiner Wiederkunft ZU Gericht und der Unterwerfung auch derKngel unter ihn darlegen. «O ist gestorben als Mensch und3gem_äß seinem esen von Gott ewiger Herrlichkeit erhoben.

]1e aber sein W esen geflissentlich dem Messijasbild desntsprechend formuliert WAar, vergal INan nıcht, an den großenendepunkten sSeINESs Geschickes durch XATA. TAC vYoADas deren
egründung im A hervorzuheben. Das wWwar das ursprüng-he Christusbekenntnis, VOonNn israelitischen Christen für die Be-
hrten ihres Völke3 entwqrfen. Diese großartige Formel g1bt In

Zügen, die W1e 1n Erz gegossen dastehen , das wieder, W3as das
testamentliche Zeitalter ' an Christus hatte Jesus } der VO  ']

entsg.iidtg Schn, g'ler ngidide von Geburt War, gesalbt W}



m1% Geist und Krafit und VonNn ott ZU. Herrn der Christenhei
Als solcher 1St bewährt ach der Schrittgemacht worden ist.

sowoh! dem Leiden unserer Ssünde willen, als ] der Au

erweckung und Erhöhung ber alle Engel und Gewalten , einst
wiederkommend, das lefzte Wort ber dıe Geschicke der Menschen-

Hıer ist eın Bruch oder Rıß wahrnehmbar undsprechen.
keın Wort 1e] oder gesagt

Indessen be1 dieser Formulierung ist nıcht geblieben. WwWar
dem Teil, der dıe Geschicke esu Z Ausdruck brachte, hat

139  5 nıcht ıel geändert; er blieb wesentlichen stehen, WIC

ıhn Paulus dem ragmen Kor 15 wiedergegeben hat. An
ders gestalteten sich die Geschicke des ersten Teiles, der das
Wesen Christi ausdrücken sollte. Er ist VOL Grund auf Nneu kon-

strmert worden, wiewohl INa sich auch hıer mühte, orfe
SIinn des Ursprünglichen Z erhalten. Der (GArund der Anderungen

AÄAus dem IChegt der Deutung des ‚„ Sohnes Gottes “
sehichtlichen Begriff des VO  > ott gesandten und miıt dem Ge1is
ausgerüsteten Menschen1ıst der metaphysısche Begriff des ] Himme
wohnenden (xottessohnes se1t Miıtte des Jahrh yreıit 4aUC

diıe Verdeutlichung dieses durch den Logos sich geworden
War UUn aber der Ssohn (xottes als präexıistentes Geistwesen 1
dacht, hatte C keinen 1nnn mehr, VO  5 der Mitteilung des gÖLt-
lehen (Geistes der 'Taufte und VON der Erhebung ZU Herrn Z

reden. ber auch das drıtte messjianısche Merkmal, die davıdı
sche Herkunft, wurde mıindestens problematisch. Dies alles wurd
aufgelöst dem Verständniıs der Gottessohnschatft. ndesse
hiermit konnte mMa  a} hart.die Abgründe der. Gnosisgeraten
Man mußte zurückbiegen die alte Bahn mıtd geschich
lıchen Menschen Jesus und dieEinheit dieses mıt demGottessoh
ZAU Ausdruck bringen. Das geschah aber durch drei Miıttel

che Anwendung gebracht hat,durch dieHinzufügun
Einheit Christi Vaund der heilsnotwendıgen Fleischwerdu
1| durch die Fınführung der Geburt AausSs Marıa durch Gei

‚u Grund Von Luk 4 35 Formal ordnete man die Sache

An der Präexistenz des Gottessohnes diesem 380801 ist. für
ZEeWO Verständnis (anders hat Kallist. verstanden) ebensowenig
zweıtfel der Relation zwıschen Sohn und Vater. Gegen A  at
busch 1 566 575 564



eberg, Zu Ü( eschichte Ent tehung 0S Symbols 39

daß das W esen Christi durch dıe Einheit WIC dıe Gottessohnschaft
bestimmt un dann den sC1mn Geschick bezeichnenden Partizıpıen
zW@EeE1 (bzw eines) andere noch vorangestellt wurden: OCOXWÜEVTA,
VEVWVNDEVTA O entsteht die höchst sonderbare Anordnung, dıe em
Bekenntnis fortan Dleibt, daß Von dem sohn berichtet WIrd, S<
Fleisch geworden und VonNn derJungfrau geboren, habe gelitten, Sc1i
autferstanden USW., Das heißt, Nur Geschicke des (xottessohnes und
die 'Tat des schließlichen Riıchters werden erwähnt: eın Wort GI'-
innert aber das Wiıirken SCINEN Liebzeiten Handgreiflich
deutlich verrät diese wunderliche Anordnung den Ausfall N6

Gliedes, dem VO.  >> der Befähigung esu Offenbarung und
Wundern die ede War (S oben Die veränderte Betrach-
tungsweıse der Person _ Christi ist; hierdurch bezeichnet In der
Sache hatte s bedeuten, ob INa  m} das EV!  ®) ortlıeß und
MOVOYEVNS un KUOLOC einschob; denn alles dıes diente 1Ur ur

Ausführung der Auffassung des Gottessohnes. Man annn
diese Fassung gewıssermaßen als Notwendigkeit bezeichnen. Sstellte
Man siıch den gegenwärtigen Christus als himmlischen Herrn ZULT
Rechten des Vaters VOrT, schien e1Ne gleichartige, un ZW ar pra-
xıstente , Kxistenz notwendig aNZENOMME. werden A UuSSen.
ber dem steht gegenüber, daß VOoOnNn hiler: AaAUuSs dıe Eıinheit der Gott-
heit - Homousie nannte Han späfter dıe bei der alten (+eist-
hristologie gewahrt WAar, verloren gehen mußte , oder daß neben

Vater der ÖEUTEOOS WEOC trat (S die Apologeten). Zals
eich überkam Ma  b aber auch den undenkbaren Gedanken, daß
eser ‚ zweıte persönlıche ott eiNe sinnliche menschliche Perso
rwande. wurde, WOZU als Mittel diıe Geburt Von der Jungfratngesehen wurde. Diese erhielt dadurch eine Beziehung - der
ttheit Christi, die ihr ursprünglich fremd WAar.

Hinsichtlich des ıl sahen W. daß ursprühglichahrscheinlich neben ıhm HUr TOV RAOAKÄNTOV stand, daßdies dann
ch dasReden durch dıe Fropheten erseitizt wurde und auch 1es

hließlich fiel S 21) Sehr bald ist dann die„heil Kırche““
benden (G(Geistgestellt worden (Gespr. ert Hipp.J dann die

ündenvergebung (Gespr.) und die Auferstehung des F'leisches
rt Hipp.) yrst hat alle diese Stücke zusammengefaßt:

Geist, Kirche, Vergebung, Auferstehung. ber daseigentlich
diesem - Bekenntni st der Artikel on dem heil Geist
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Wiıe schon die johanneıschen Reden VON dem Parakleten die DCL-
sönliche Auffassung des (+eistes sıch fassen , ist es auch
dem Symbo!l verstehen. Auf den „ heil. (Geist “ folgt die
„beilige Kırche“ Diese Zusammenstellung ist natürlich be-

Und ZWaLr aoll] hierdurch dıe Kirche als das bezeichnet:absichtigt
werden, WOZU S16 der (Geist macht un WOZU s1C Von Anfang
bestimmt 1st Dem wirksamen übernatürlichen heil (+eist trıtt das
vVon ıhm geschaffene übernatürliche (Aottesvolk dıe Seite , vgl
1 Kor Röm 15, 16 Dıd Diese Größe 1st zunächst
nicht als die empirische (+emeinschaft gedacht worden , sondern
S16 ist ın dem Hımmel präexıstent * (vgl] ebr 1 2 1 2 15,
1 Apok. 21, Hermas VI1S,. I1 4, 2 Clem 14); es ist „ die
' Kirche ; die ] den Himmeln ist ‘“ (Asc. Jes D y 15) Die heilige
Kirche ist das W. Urbild der irdischen Kirche, das der (aube

der irdischen Kirche als verwirklicht empfindet (Iren epide1x
26), äahnlich WIeC auch die Juden Israel das messianısche Reich
un das Paradies sich A bereits Himmel präexistierend dach-
ten oder WIe Paulus den Auferstehungsleib für eLIwas Himmel
Präexistentes ansıeht das WILr aber hıen]eden veErmOSC des Angeldes
des (+eistes besitzen (2 Kor Diese ursprüngliche An-
schauung wırd aber später zurückgedrängt und undeutlich gemacht
durch solche Beiwörter WIeC „ katholisch “ und „ apostolisch “
hat sicher NUr die mıiıft heiliger Vollmacht ausgerüstete Kirche

l  &©  SINn Kallists gedacht In diesem RYahmen 1st bei R2 auch die
de SC alg der Von der kirchlichen Autorität allen

sSündern gegenüber ausgeübte KErlaß der Sündenstı aten gemeınt
AÄAnders War ohl noch die Auflassung von Man

die bel der Taufe von dem heil Geist vollzogene Vergebung
der sünden der Vergangenheıit dachte, indem die Taute den sünder
zugleich Leben heıl (ze1ist befähigte und verpüichtete
(vgl Iren ep1d 42) Das Verständnis dieses Gliedes des Sym-
bols lıef naturgemäß parallel der Kntwicklung der Bußidee der
Zeıt. Die Deutung der Vergebung ahm daher 1DNer mehr dıe
Beziehung auf die Vergebung der nach der Tautfe begangenen
schweren Sünden

Vgl Kattenbusch IL, 694
2) Weber, System der altsynagogalen palästinensischen T’heologıe

191
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Abschließend ist dann die „Auferstehung des Fleisches“
bekannt Nachdem gesagzt ist, W as der Geist dıie sündiıge Mensch-
heıt macht un! wWas dem einzelnen Sünder diesem Leben
bringt wird hinzugefügt daß belebende Kraft auch den
außeren Menschen wieder lebendig machen wird Der Zusatz
„ C S ist. EeEINE sachgemäße, aber nıcht ursprüngliche

Ergänzung, dıe AUuS auch die spätere Gestaltung von R2

übergegangen ist
Diese kurzen Bemerkungen hıer SENUSCH dıe

vorgetragene Entstehungsgeschichte des Symbols Se1HNCHL Inhalt
prüfen und bewähren. Soviel ich sehe , wird sich auch

diesem Zusammenhang der okizzierte Verlaut der äaltesten Symbol-
geschichte als fruchtbar Er wWwe.

Aus Zwinglıs Biıbliothek
KRandglossen WINng11S SC1INCDH Büchern

Von Walther Köhler

In e1iner A ‚„ Neujahrsblatt ZU Besten des W aisen-
hauses Zürich, herausgegeben von der (+elehrten (Jesellscha
erschienenen Schriuft ber „Huldrych Zwinglıs Bibliothek“
(1921) habe ich den Versuch gemacht festzustellen, welche Bücher
der Zürcherische Reformator besessen hat Da diese ach SeINeEIM

Tode testamentariıisch dıe Stiftsbibliothek des ({roßmünsters S
_ kommen sind und deren Bestände wiederum dıe ehemalige
Kantonsbibliothek Zürich übergingen, die heute dıe Zentral-
bibliothek aufgegangen ıst, Warlr INr dıe Entdeckung zahlreicher

Bände aus Zwinglıs Bibhothek gelungen.
1 Anders, aber sicher nıcht ursprünglich, hat die afrıkanısche Kirche

den Zusammenhang gefaßt, indem S1C auf TEMLSSLO , resurrectıo und 1Ea aet
‘ folgen 1äßt DE sanctam ecclesıam ,, also letzteren Begriff das Gefüge

beherrschen 1ä8t Da der hl Geist koordinijert ist miıt Vater un: sohn und
uch unmittelbar WIC diese von dem credo abhängt, wırd sıch das DEYT
ecclesıam nicht. auch auf ıh erstrecken.

Kingehendste Belehrung über den Inhalt des Symbols bietet Katten
busch, 11


